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Nr. 6. Abend: Ausgabe. 
Der Neujahrstag. 


# Berlin, 2. Januar. 

Es ſind jetzt genau zwanzig Jahre ſeit dem Tage verfloſſen, an 
welchem Kaiſer Napoleon durch ſeinen eigenthümlichen Neujahrsgruß 
an den Baron Hübner dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaat gewiſſermaßen 
eine Kriegserklärung von langer Hand zugehen ließ. Ein ähnlicher 
Vorgang hat ſich weder vorher, noch auch nachher wieder ereignet 
und der Erfinder dieſer abſonderlichen Art von Neuſahrsgrüßen 
iſt ſeit langer Zeit todt. Die Spannung auf die Ueber⸗ 
raſchungen, welche der Tag bringen wird, iſt aber im Publikum 
lebendig geblieben. In dieſem Jahre hat es an nachdrücklichen 
Friedensverſicherungen nicht gefehlt und man konnte mit denſelben 
ſehr zufrieden ſein, wenn man nicht unzufrieden damit ſein müßte, 
daß ſolche Verſicherungen für nothwendig erachtet werden. 

Das erfreulichſte Zeichen für die Lage iſt die Thatſache, daß die 
deutſche Regierung zu der Entſchließung gekommen iſt, keine Mehr⸗ 
forderungen für die Beſpannung der Artillerie zu ſtellen, in Betreff 
deren die „Kölniſche Zeitung“ einen Verſuchsballon hatte in die Höhe 
ſteigen laſſen. Es wurde damals ſchon in ſehr behaglicher Weiſe 
ausgeführt, wie der unvermeidliche Eugen Richter auch bei 
dieſer Gelegenheit wieder ſeine ſtrategiſchen Kenntniſſe zur Schau 
ſtellen und der Bewilligung widerſprechen werde, wie aber der Reichs⸗ 
tag trotzdem in patriotiſchem Opfermuthe Alles bewilligen werde, 
was die Regierung für nothwendig erachtet. Es zeigt ſich jetzt, 
daß dieſe Speculationen ſehr überflüſſig geweſen find und daß es 
Parteien giebt, die ſtets bereit ſind, der Regierung zu bewilligen, 
was ſie noch gar nicht gefordert hat. 

Frankreich iſt im fein Ausſtellungsjahr eingetreten und man wird 
von ihm gewiß erwarten dürfen, daß es vor der Hand ſich alle Mühe 
geben wird, Frieden zu halten. Die Lage in Europa flößt jetzt viel 
weniger Beſorgniſſe ein, als die Möglichkeit, daß wir in Afrika in 
Abenteuer hineingezogen werden, die uns über den Kopf wachſen. 
Das Ungeſtüm der Colonialſchwärmer wird immer größer. Es bleibt 
7025 3 die Hoffnung, daß wie in Sachen der Artillerie:Be: 
halte ren zus in Sachen der Colonialpolitik die Regierung zurück⸗ 
altender ti als die Cartellparteien. Ein Artikel des colonial⸗ 
eifrigen „Export“ ſetzt auseinander, daß die Regierung nur die Wahl 
habe, entweder ſehr viel zu thun oder — gar Nichts. Die Alter⸗ 
native it richtig geſtellt. Nach den ſehr beſtimmten Erklärungen, die 
Fürſt Bismarck vor Jahren abgegeben, iſt aber nicht zu erwarten, 
daß er ſich entſchließen wird, fo viel zu thun, wie jetzt von ihm ver: 
langt wird. 


en u. Poſen 20 N. 


Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 3. Januar. 
Nationalliberale Blätter und Broſchüren wurden nicht müde, zu ver⸗ 
Bine, der Grundzug der gegenwärtigen Regierung liege in der Be⸗ 
impfung der extrem reactionären Richtung. Wenn ſich die Nachricht be⸗ 
ſtätigt, daß Herr von Puttkamer durch Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens ausgezeichnet worden ift, ſo findet jene nationalliberale 

Behauptung eine überaus charakteriſtiſche Illuſtration. 
Neue Maßnahmen gegen die ruſſiſche Getreideeinfuhr 
ſcheinen ſeitens des Reichskanzlers in Ausſicht genommen zu ſein. Der 
Bundesrat hat beſchloſſen, in dem ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniß die 
Artikel Weizen, Roggen, Hafer, Buchweizen, Gerſte und Mais in je zwei 
Nummern zu zerlegen, dergeſtalt, daß bei jeder Getreideart in der Statiſtik 
unterſchieden wird, ob das Getreide ruſſiſchen oder anderen Urſprungs 
iſt. Auch bei der Ausfuhr: und Durchfuhrſtatiſtik ſoll dieſe Unterſcheidung 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 
Pf. — e für den Raum ein““ 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Getreide aus Rußland ſelbſt kommt, war die neue Aenderung in der 
Statiſtik nicht erforderlich. Dagegen giebt dieſelbe Handhaben, um zu er⸗ 
mitteln, wieviel von dem beiſpielsweiſe aus Oeſterreich oder aus Holland 
und Belgien eingeführten Getreide ruſſiſchen Urſprungs iſt. Welche prak⸗ 
tiſchen Maßnahmen durch dieſe neue Einrichtung der Statiſtik in Bezug 
auf Getreide vorbereitet werden ſollen, darüber ſind, wie die „Freiſ. Z.“ 
bemerkt, gegenwärtig nur Vermuthungen möglich. 
Zur neuen Sprachverfügung ſür die nordſchleswigſchen Schulen 
bemerkt die „Kiel. Ztg.“: ö 
„Von denen, welche der neuen Sprachverfügung zujubeln, unter⸗ 
ſcheiden wir uns darin, daß wir die vollſtändige Aufhebung des Däni⸗ 
ſchen im Unterricht gegenüber der bisherigen Unterrichtsmethode nicht 
als ſo weſentlich mehr deutſche Sprachkenntniſſe fördernd anſehen 
können, wie dies nach jener Anſicht der Fall iſt. Auch bisher war den 
Kindern Gelegenheit geboten, das Deutſche zu erlernen, und wenn 
darüber geklagt wird, daß dieſe Keuntniſſe zu wenig gründlich ſeien, 
ſo liegt der Grund daran in Schwierigkeiten, welche auf dieſem Wege 
nicht gehoben werden können, namentlich in dem geringen Bildungs⸗ 
ſtande jener Bevölkerungsklaſſen.“ Das weitere Fortſchreiten der Ger⸗ 
maniſirung ſei von dem lebendigen Verkehr mit deutſchen Bevölkerungs⸗ 
elementen, der durch die zunehmenden Verbindungen mit dem Süden, 
durch den Militärdienſt, die deutſche Einwanderung u. ſ. w. gefördert 
wird, zu erwarten. Aber mit dem deutſchen Unterricht in Nordſchleswig 
könne man ähnliche Erfahrungen machen, wie ſie zur Zeit der däniſchen 
85 05 mit den ee ale in Mittelſchleswig gemacht wurden. 
dort habe ſich trotz 13jährigen däniſchen Sprachunterrichts nicht in 
einem einzigen Kirchſpiele die däniſche Sprache als Umgangsſprache 
wieder einzubürgern vermocht. Weder auf den Spielplätzen der täglich 
Däniſch lernenden Schulkinder noch im ſpäteren Verkehr ſei je Däniſch 
vernommen worden. Der Agitation aber werde durch dieſe neue Ver⸗ 
fügung eine Handhabe geboten. Die Proteſtpreſſe ſcheint denn auch von 
dieſer, freilich längſt erwarteten Maßregel üble Folgen in ihrem Sinne, 
nämlich Gefahren für die Exiſtenz der däniſchen Sprache, wicht zu be⸗ 
fürchten, fie weiſt vielmehr darauf hin, daß dieſelbe nach wie vor lebens⸗ 
kräftig ſein werde, ſie ermahnt die däniſchen Eltern, durch Unterricht 
im Hauſe dafür Sorge zu tragen, daß die Kinder genügende däniſche 
Sprachkenntniſſe erwerben, und fie bekundet eine gewiſſe Genugthuun 
darüber, daß die Einführung des gänzlich deutſchen Unterrichts nur gu 
dem Wege des Zwanges erreicht werden konnte. Man ſollte der däniſch 
geſinnten e Nordſchleswigs nicht Anlaß geben, über Ungerech⸗ 
tigkeit zu klagen, und ſollte nicht ein Verfahren nachahmen, welches, als 
es von Dänen geübt wurde, auf deutſcher Seite ſo große und gerechte 
Entrüſtung hervorrief. 


Deutſchland. 
Berlin, 2. Jan. [Ueber den Empfang der Genera⸗ 
lität am Neujahrstag,] bei welchem die Geſammtheit der com⸗ 
mandirenden Generäle, auch die baieriſchen, zugegen war, erfährt die 
„Nat.⸗Ztg.“ das Folgende: Zunächſt trat Feldmarſchall Graf Moltke 
vor und brachte in einfachen und würdigen Worten dem Kaiſer die 
Glückwünſche der Armee dar. Der Kaiſer drückte dem Feldmarſchall 
herzlich die Hand und ſprach ungefähr Folgendes: „Es wird mir eine 
beſondere Erinnerung ſein, daß ich Sie Alle zum erſten Mal um 
mich verſammelt habe. Ich hoffe, Sie werden bei den Arbeiten, die 
uns bevorſtehen, mir mit derſelben Treue und Gewiſſenhaftigkeit 
dienen wie meinem Großvater.“ Der Kaiſer ging darauf die Reihe 
der commandirenden Generäle ab und beehrte einige mit ichen 
Worten. Ein politiſcher Gegenſtand wurde überhaupt nicht berührt. 

[Der Kaifer und die Kaiferin] ſtatteten, wie die Kreuz: 
zeitung erfährt, dem Grafen und der Gräfin Walderſee einen Neu⸗ 
jahroͤbeſuch ab. 

[Die Eröffnung des Landtages! ſoll, wie wir bereits vor Kurzem 
meldeten, am 15. Januar erfolgen. Ein dieſe Nachricht bringendes Wolff⸗ 
ſches Telegramm, das am Mittwoch an die Zeitungen elangt war, wurde 
durch ein ſpäteres Telegramm zurückgezogen, da die Nachricht noch nicht 


angebracht werden. Ohnedies wird bei jeder Nummer im ſtatiſtiſchen officiel ſei. 


Waarenverzeichniß das Herkunftsland bezw. das Beſtimmungsland ſchon 


[Zum Proceß Geffcken) meldet der „Hamburg. Korr.“, daß 


jetzt angegeben. Um alſo beiſpielsweiſe zu ermitteln, wie viel ruſſiſches die Anklageſchrift vor einigen Tagen zugeſtellt worden iſt. 


meer. „ͤ„ö“᷑. WM -ͤ r 


A Bi Nachdruck EEE 
Eine Rätthhſelſeele. 
Erzählung von Wilhelm Jebaldt. [14 


Der Hang zum Ungewöhnlichen, Seltſamen und Außerordent⸗ 
lichen, der ſchon meine Jugend erfüllt hatte, war wieder mit über⸗ 
großer Stärke in mir erwacht und — ich folgte Weſtfeld in einer 
Art von Wahnſinn. Anders kann ich es mir nicht erklären, oder ich 
müßte von Grund aus ſchlecht und niedrig ſein. Die Reue jedoch 
blieb nicht lange aus. Bereits als wir in den Zug ſtiegen, war es 
mir, als ſtiege mit uns noch eine dritte Perſon ein: ſie hatte meine 
Züge, nur milder und ruhiger, und ihr klares Auge blickte mich an 
wie ein immerwährender Vorwurf. Ich ſah nach der andern Seite, aber 
gleich war das Zauberbild wieder da; ich verſuchte, meine Augen zu 
ſchließen, aber da erſchien es mir nur noch deutlicher. Ein Mal 
glaubte ich, es faſſe meine Hand; da überlief mich ein eiſiger Schauder, 
und ich ſchrie auf vor Entſetzen. Weſtfeld that, als höre er es gar 
nicht, ſchaute gelangweilt zum Fenſter hinaus, gab mir, wenn ich ihn 
fragte, zerſtreute Antworten und machte fade Scherze. Ich merkte 
bald, daß er mich wie ſein Spielzeug behandelte, und als ich ihm 
Vorſtellungen darüber machte und mit einer Stimme, die vor Ent⸗ 
rüſtung bebte, ihn fragte, warum er mich verleitet habe, ihm zu 
folgen, erwiderte er mir mit abſcheulichem Lachen: Sie haben es ja fo 
gewollt, gnädige Frau! 2 

Sie ſind ein Teufel! rief ich ihm zu und verließ das Zimmer. 

Das war ſchon in Spa. Damals war es, wo ich den ver⸗ 
zwelflungsvollen Entſchluß faßte, mein Leben zu enden. Es gab 
nichts mehr auf der Erde, was mich an ſie hätte feſſeln können, des⸗ 
halb war ich feſt gewillt, den Weg zu betreten, den ſtillen, langen, 
dunklen Weg, deſſen Ende man nicht kennt, der aber doch ein Ende 
ſein mußte für meine unerträglichen Erdenleiden. War ich zu feig, 
den Entſchuß auszuführen, oder hielt mich ein guter Geiſt, der mir 
Erlöfung verſprach, davon ab? — genug, ich that es nicht. Und 
am anderen Nachmittag kamen Sie, ich wurde gerettet. Der Vor⸗ 
mittag war noch entſetzlich, Weſtfeld kam zu mir und erzählte mit 
dem herzloſeſten Tone von der Welt, er habe geſtern Abend in einem 
Buche geleſen, daß ein mittelalterliches Concil einſt die Frage auf: 
warf, ob das Weib auch eine Seele habe. n i 

Der Gedanke iſt discutabel, ſprach er, mich feſt ins Auge faſſend, 


aber die heiligen Väter waren doch wohl nicht in der Lage, hierüber 
eine unfehlbare Entſcheidung zu treffen. 

Ich ſchwieg, der Ekel verſchloß mir den Mund. Was hätte es 
auch genutzt, zu einem ſolchen Menſchen zu reden! Ich mußte blind 
geweſen ſein, daß ich ſeinen Worten jemals glaubte, und wahnſinnig, 
daß ich ſeinen Rathſchlägen folgte. Wen Gott verderben will, ſagte 
ich mir, dem raubt er den Verſtand. Gott will mich verderben, ich 
bin eine Verdammte, zum Unheil vorausbeſtimmt. Was verlohnt es 
noch zu leben, da ja doch alles vergebens iſt! Und wieder fiel ich 
der dumpfen Verzweiflung anheim. In ihr haben Sie mich gefunden, 
als ich zuſammenſinken wollte, „ein Schiff ohne Steuer im ſchweren 
Sturm“. Das Weitere wiſſen Sie, und nun verurtheilen Sie mich, 
wenn Sie können! 

Bernhard war in tiefſter Erregung aufgeſtanden, ergriff ihre Hände 
und ſah ihr mit einem Blick ſchmerzlichen Ernſtes in die thränen⸗ 
feuchten Augen, wie wenn er ſagen wollte: Mögen andere Dich 
verurtheilen, ich kann es nicht! Dann ſagte er: Ihr ganzes 
Schill... . 

Da ertönte mit einem Male die freundliche Stimme des Notars: 
Du haft dem Herrn Doctor wohl Generalbeichte gehalten, Chriſty? 
Und das verwunderte Geſicht des alten Herrn erſchien am Eingange 
der Laube. Chriſty riß ihre Hände los und ſprang auf. 

Etwas Aehnliches war es, lieber Vater! ſagte ſie mit unterdrückter 
Stimme und barg ihr weinendes Geſicht an der breiten Bruſt des 
würdigen Mannes. 5 


Bernhard hatte am Nachmittag einen Spaziergang unternommen 
und ſich zu weit von Rodenburg hinweggewagt. Das machten die 
ernſten Gedanken, die ihn nach der langen Erzählung Chriſtys be⸗ 
wegten. Zwiſchen den dunklen Tannen war man ſo gut geſchützt vor 
neugierigen Ohren und läſtigen Lauſchern und konnte nach Herzens: 
luſt mit ſich plaudern. 

Welch problematiſche Natur, dieſe Chriſty! Eine Räthſelſeele, ich 
werde zufrieden ſein müſſen, wenn ich nur einen Theil dieſes räthſel⸗ 
haften Weſens verſtehe. Ich als Fremder bin ja nicht berufen, mich 
in dieſe Familiengeſchichte einzumiſchen, aber es iſt doch wohl eine 
ſchwerwiegende Frage, ob ſie ſich wieder mit ihrem Manne vereinigen 
ſoll. So ſehr ich auch Mitleid mit dem armen Roſenblut habe, 
dennoch neige ich dazu, die Frage zu verneinen. Eine zarte Pflanze, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


n 
wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 3. Januar 1889. 


Berlin, 2. Januar. [Der Neujahrsempfang bei Hofe] fand 
am Dinstag im königl. Schloſſe in programmmäßiger Weiſe ſtatt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin erſchienen mit großem Ge oige um 9½ Uhr in 
der Schloßkapelle und nahmen in den gegenüber dem Altare aufgeſtellten 
Sammetſeſſeln Platz. Unter den Anweſenden bemerkte man den Prinzen 
Heinrich, das großherzoglich badiſche Herrſcherpaar und den Erbprinzen 
und die Erbprinzeſſin von Meiningen. Graf Moltke erhielt einen Ehren⸗ 
platz links ſeitwärts vom Altar. Außerdem waren die commandirenden 
Generale und Commandeure der Leibregimenter erſchienen. Nach dem 
Gottesdienſte, bei welchem Oberhofprediger Kögel die Predigt hielt, be⸗ 
gaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin in den Weißen Saal, wo bie 

ratulationscour abgehalten wurde. Einem ausführlichen Berichte ent⸗ 
nehmen wir noch Folgendes: Die Feier des Neujahrstages wurde diesmal 
bei Hofe in einer neuen, von der früheren abweichenden Form begangen. 
Die Feier war in die großen Staatsräume des alten Schloſſes vom Ritter: 
ſaale an bis in die Schloßkapelle verlegt. Von der großen Hofcour, mit 
welcher ſonſt die Winterfeſte am königlichen Hofe eröffnet wurden, wurde 
in Anbetracht der Trauer für dieſes Jahr abgeſehen und dafür dem Neu⸗ 
jahrsempfang die Form einer Defilircour gegeben. In der Schwarzen 
Adler⸗Kammer waren der Kaiſer und die Kaiſerin in den Kreis der könig⸗ 
lichen Familie getreten, um deren Glückwünſche zu empfangen. Von der 
Schwarzen Adler⸗Kammer aus trat das Kaiſerpaar den Kirchgang nach 
der Schloßkapelle an, nachdem der Kaiſer vorher den Generaladjutanten, 
Generalen à la suite und Flügeladjutanten Gelegenheit gegeben hatte, 
ihm ihre Glückwünſche darzubringen. Im feierlichen Zuge ging der 
Kirchgang vor ſich. Voran gingen zwei Hoffouriere, dann folgten der 
Pagengouverneur, die Hof⸗ und Leibpagen führend. An der Spitze 
des geſammten Hofſtaates gingen der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf zu 
Eulenburg und der Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall von Liebenau. So 
gie der Zug durch den Capitelſaal, die Bildergallerie, den Weißen Saal. 


ier war an der Fenſterſeite die Schloßgarde in 2 Gliedern aufgeſtellt. 

eim Erſcheinen des Herrſcherpaares ertönte das Commando „Achtung! 
Präſentirt das Gewehr!“ durch den Saal. Ueber die graue, mit rothem 
Sammetteppich [belegte Marmortreppe hinauf betrat das Kaiſerpaar die 
Schloßcapelle. Nach Beendigung des Gottesdienſtes ging der feierliche 
Zug in den Weißen Saal zurück. In vollem Majeſtätsglanze, ſo heißt 
es in dem Hofbericht, erſchienen hier der Kaiſerthron, der Baldachin von 
Goldſtoff, mit den eingeſtickten Reichsadlern und Kaiſerkronen und den 
Draperien von goldgelbem Atlas und Plüſch von der Seite, darunter auf 
dreifachen, mit Purpurſammet überdeckten Stufen die reichgeſchnitzten ver⸗ 
oldeten Thronſeſſel, ausgeſchlagen mit Purpurſammet und goldenen Treſſen. 

er Kaifer und die Kaiſerin nahmen vor der unterſten Thronſtufe Auf- 
ſtellung. Dem Throne gegenüber war, wie man im alten Hofeeremoniell 
ſagen würde, eine Haye von Hofpagen aufgeſtellt und markirte ſo den 
Weg, den die zum Goltesdienſt geladenen Herren aus der Kapelle heraus 
u nehmen hatten. Die Cour eröffnete Staatsminiſter v. Bötticher, den 

undesrath führend. Mit je einer Verbeugung vor dem Kaiſer und dann 
vor der Kaiſerin, die mit freundlichem Neigen des Hauptes erwidert 
wurde, ſchritten fie vor dem Throne vorüber. Dann kamen die General⸗ 
Feldmarſchälle Graf Moltke und Graf Blumenthal. Die noch nicht in⸗ 
veſtirten Ritter des Schwarzen Adlerordens wie Dr. v. Friedberg und 
v. Maybach gingen in der Reihe der activen Staatsminiſter, welche nach 
den Militärs vom General der Infanterie ab bis zu den Commandeuren 
der Leibregimenter die Cour des Civilſtaates eröffneten. An die Cour 
ſchloß ſich der Empfang der Botſchafter in dem ſogenannten Marinefalon, 


[Neues Reglement für die Feldartillerie.] Die Commiſſion 
für die Aufſtellung des neuen Reglements für die Feldartillerie tritt an 
dieſem Donnerstag zuſammen. Präſes iſt der General der Infanterie 
W. Lewinski, Mitglieder General v. d. Hude, Oberſt Konak, Oberſt von 
Alten, Major v. Reichenau, Ühde, Hüger, v. Bülow, v. Heeringen, Haupt⸗ 
mann Kohn und Hauptmann Zunker. 

Deutſchfreiſinnige Barteitage] werden abgehalten am 13, 
Nin Jace er Baden und a Febr. abe Frauffurt a. 5 * 
[Ein neuer Orden für Colonial-Politifer.] König Leopold II. 
von Belgien hat als Souverän des Congoſtaates einen Orden gestiftet 
zur Belohnung der Verdienſte um die afrikaniſche Geſittung. Berſelbe 
heißt: „Afrikaniſcher Stern“ und beſteht aus einem emaillirten Stern mit 
fünf Zacken, mit einem Kranze von Palmblättern umgeben; in der Mitte 
iſt ein . blauem Grunde. Die Kehrſeite zeigt auf 
rothem Grunde die Buchſtaben L. 8. Das Ordensband iſt moiré⸗himmel⸗ 
blau, in der Mitte mit einem ſehr breiten blaßgelben Streifen. 

[Eine dem Reichstage zugegangene Petition der Dort: 
munder Union, Actien-Geſellſchaſt für Bergbau, Eiſen⸗ und Stahl- 
induſtrie, iſt recht geeignet, die in den letzten Jahren immer mehr als 
unabweisbar erkannte Forderung einer Reform unſeres Zoll⸗Veribaltungs⸗ 


in 


über die einmal ein rauher Sturm hinweggegangen iſt und die ſich 
kaum hiervon erholt hat, foll man hüten und pflegen und nicht gleich 
wieder in das feindliche Getriebe des Lebens ſetzen. 

Das Wetter wurde in der That immer bedrohlicher. Wenn der 
Regen losbrach, mußte Bernhard darauf ſinnen, ein Unterkommen zu 


finden. Das war nicht ſo leicht, denn die letzten Häuſer der Stadt 
lagen ſchon weit hinter ihm. ee 


4 Dicke Tropfen fingen an zu fallen und wurden bald immer zahl⸗ 
reicher. Auf der Straße ſah Bernhard nur eine alte Bauers frau, 
die ihren windſchiefen Schirm vergebens als Schutz brauchte, der 
Regen packte ſie doch von allen Seiten. 

Die Wolken ſtehen fo tief, es wird ein ſchweres Unwetter geben. 
Dein kleines grünes Schirmchen hilft Dir nichts. Warum beeilſt Du 
Dich nicht, gute Bauersfrau? Der Regen wird Dir all die koſtbare 
Waare von Deinem Korbe hinabſpülen. Aber es ſcheint Dir nicht 
einmal viel daran zu liegen, ihr Bauern ſeid ja die geborenen 
Striker! 

In der Ferne glaubte Bernhard das Dach eines Hauſes zu er⸗ 
blicken, auf dieſes ſteuerte er los, um nicht gänzlich durchnäßt zu 
werden. Schon drang der Regen durch ſeine Kleider, und ſo ſehr 
er auch ſeine Schritte beſchleunigte, das Dach war noch weit. Es 
mußte eine herrſchaftliche Beſitzung ſein, denn an der linken Seite 
der Straße begann ein Gitter von zierlichen Eiſenſtäben, das in be⸗ 
ſtimmten Abſtänden mit ſchlanken gothiſchen Aufſätzen geſchmückt war. 
Endlich ein Eingang! Das Seitenthürchen war nur angelehnt, Bern⸗ 
hard ſchritt hindurch und eilte auf die Pförtnerwohnung zu. Durch 
die langen Regenſtreifen gewahrte er im Hintergrunde des Gartens 
das Herrenhaus, deſſen graues Dach ihm ſchon ſo lange Rettung 
verſprochen hatte. 

Ein Hund ſchlug an, die Thür ward geöffnet, ein alter halb⸗ 
lahmer Mann winkte mit der Hand und forderte ihn zum Eintritt 
auf. Bernhard ſtieß höflich einige Worte der Entſchuldigung hervor, 
daß er den Pförtner wahrſcheinlich in feiner Nachmittagsruhe geftört 
habe. Der Alte winkte ſtumm und mürriſch zu dieſer Rede und 
führte den Fremden durch die Küche in die Wohnſtube, ein kleines, 
ziemlich düſteres Zimmer mit einem vorſpringenden Erker. Bernhard 
nahm auf dem dargebotenen Stuhle Platz und dachte bei ſich: Dieſe 
Art von Leuten iſt immer unhöflich, wenn man nicht Excellenz ifl 
oder ein Goldſtück in ihre Hand gleiten läßt. (Fortſetzung folgt.) 
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rechtes nachdrücklich zu unterſtützen. Es ) 
ſpruch auf Rückzo r ausländiſches Roheiſen im Veredlungsverkehr, 
welcher bereits vor acht Jahren entſtanden iſt, und welchen die genannte 
Geſellſchaft bisher vergeblich bei allen adminiſtrativen und gerichtlichen 
Inſtanzen geltend n hat. Im Laufe des Jahres 1880 hat nämlich 
die Dortmunder Union ein Quantum engliſchen Roheiſens von 25424 
Tonnen bei der Herſtellung von zum Export beſtimmten Schienen ver⸗ 
arbeitet, welche daneben ca. 85 Procent inländiſchen Roheiſens enthielten, 
nachdem das Hauptſteuer⸗Amt zu Dortmund im Februar 1880 die Er⸗ 
klärung abgegeben hatte, daß das inländiſche Roheiſen nicht, wie es in 


andelt ſich dabei um einen An⸗ 


dem Regulativ für den Nachlaß des Roheiſenzolls bei den Elen bade i 


urſprünglich vorgeſehen, zollrechtlich die Natur ausländiſchen Eiſens habe, 
ſondern bei Berechnung der Zollbelaſtung außer Betracht bleiben ſolle. 
Zehn Monate ſpäter wurde indeſſen der Geſellſchaft eröffnet, daßl das 
705 Mitverwendung gelangte inländiſche Roheiſen doch als zollpflichtiges 

9 behandeln und überdies auch der Abbrand, das heißt der bei 
der Fabrikation entſtandene Verluſt am Rohmaterial (9—16 Procent des 
verarbeiteten Roheiſens), nachträglich verzollt werden müßte. Vergebens 
wies die Dortmunder Union nach, daß, wenn ſolche Vorſchriften Geltung 
hätten, der durch Geſetz und Regulative geſtattete Veredelungsverkehr in 
ausländiſchem — 7 für die deutſche Eiſeninduſtrie das Gegentheil 
einer Begünſtigung ſei; daß ſie ſelbſt weit weniger Zoll zu zahlen gehabt 

ben würde, als ihr jetzt berechnet worden, wenn ſie, ſtatt die Einrich⸗ 
tung des Veredelungsverkehrs zu benutzen, das engliſche Roheiſen ſofort 
verzollt hätte. Auf erneute Beſchwerden mehrerer in ähnlicher Weiſe ge⸗ 
Bone Walzwerke beſchloß nun zwar der Bundesrath im Jahre 1882, 
daß künftighin der bei der Verarbeitung entſtehende Abbrand zollfrei ab⸗ 
geſchrieben werden ſolle, und im Jahre 1887 geſtand er ſogar zu, daß das 
inländiſche Roheiſen auch bei Aufnahme in eine Privatniederlage feine 
Eigenſchaft als inländiſche Waare behalten und demnach bei der Zollbe⸗ 
rechnung außer Betracht bleiben ſolle. Aber auf die frühere Zeit ſollte dieſe 
Zollpraxis keine Anwendung finden, an die Dortmunder Union wurde für 
das Jahr 1880 noch immer eine Zollforderung von 437 209 M. geſtellt, 
während ſie bei ſofortiger Verzollung des engliſchen Roheiſens nur 
254241 Mark und bei Anwendung der neuen Beſtimmungen über den 
Veredlungsverkehr nur 113 229 Mark zu zahlen gehabt hätte. Neue Be⸗ 
ſchwerden beim preußiſchen manzminiftet und beim Bundesrath blieben 
ohne Erfolg. Erſt ein Gnadengeſuch beim Kaiſer im Jahre 1883 hatte 
ur 8 e, daß ein Jahr ſpäter, am 5. Juli 1884, der Bundesrath be⸗ 
ſcle „die Zollſchuld der Dortmunder Union — 437 209 Mark — bis zu 
demjenigen Betrage zu erlaſſen, welcher bei 4 . Verzollung des für 
den Veredlungsverkehr beſtimmten ausländiſchen Roheiſens zu entrichten 
8 wäre. Im Gnadenwege gelangte alſo die Dortmunder Union 
ahin, daß ſie für das verarbeitete engliſche Roheiſen nicht mehr Zoll zu 
zahlen hatte, als ihr bei ſtricter Anwendung des Zolltarifs überhaupt ab⸗ 
dig werden konnte! Die Geſellſchaft fühlte ſich indeſſen auch da⸗ 
urch beſchwert, indem ſie ſich nicht einfach zur Zahlung des Zolles für 
das verarbeitete engliſche Roheiſen für verpflichtel hielt, ſondern, geſtützt 
auf die inzwiſchen als richtig anerkannten und eingeführten Erleichterungen 
des ale des Jul die in den Zollgeſetzen enthaltene Begünſtigung 
des Na * des Zolles forderte. Sie beſchritt nunmehr den Rechts⸗ 
zn mit einem Civilproceß gegen den Provinzial⸗Steuer⸗Director zu 
Münſter auf Herauszahlung des zu Unrecht erhobenen Zollbetrages; durch 
Erhebung des Competenzceonflictes wurde ihr dieſes Rechtsmittel abge⸗ 
ſchnitten. Die Dortmunder Union ſah ſich alſo wieder nach faſt zwei⸗ 
jährigem Proceß auf den Verwaltungsweg angewieſen; eine neue Be: 
chwerde beim preußiſchen Finanzminiſter wurde indeſſen nach abermals 
verſtrichenen anderthalb Jahren endgiltig . Nunmehr wendete 
ſich die Geſellſchaft mit dem Erſuchen um Abhilfe ihrer Beſchwerde be⸗ 
ziehungsweiſe um Rückzahlung des Zollbetrages von 141012 Mark an 
den Reichstag. Der Verlauf dieſer ſeit acht Jahren von der Beſchwerde⸗ 
3 unabläſſig verfolgten Angelegenheit iſt wahrlich dazu angethan, 
ie längſt im Reichstage angeregte Frage der Einſetzung einer auf ver⸗ 
waltungsxrechtlicher Grundlage errichteten Inſtanz zur Eutſcheidung von 
Zollſtreitfragen aufs Neue zur Verhandlung zu ſtellen. Vor 2½ Jahren 
hat ſich der Reichstag bereits mit großer Mehrheit für eine ſolche Reform 
unſeres Zollverwaltungsrechtes ausgeſprochen, deſſen große Mängel von 
ahr zu Jahr mehr hervorgetreten find, und nur an der ablehnenden 

altung des Bundesraths iſt bisher dieſe Reform geſcheitert, deren Durch⸗ 

hrung nach den Grundſätzen einer geordneten Verwaltungsgerichtsbarkeit 
doch ſchliezlich als unabweisbar erkannt werden wird. 


[lleber die bereits gemeldete Panik in der St. Markus⸗ 
kirche] berichtet das „Kl. Journ.“: Die Markuskirche liegt zwiſchen der 
Weber⸗ und Großen Frankfurterſtraße. In der Regel wurde nur der nach 
der Frankfurterſtraße zu belegene Theil der Kirche für religiöſe Zwecke 
benutzt, während der capellenartige Anbau nach der Weberſtraße zu nur ſehr 
elten den Beſuchern des Gotteshauſes geöffnet wird. Hier, alſo nach der 

eberſtraße zu, befindet ſich im Keller die Dampfheizung, vermittelſt 
welcher die Kirche durchwärmt wird. Zu Montag Abend 6 Uhr war wie 
in den anderen Kirchen auch in der Markuskirche der übliche Sylveſter⸗ 
Gottesdienſt angeſetzt, und das nicht gerade große Gotteshaus war bald 
von Andächtigen dicht gefüllt. Für den Abend war der Heizer beſtellt 
worden, um für den Neujahrstag die Kirche durchzuheizen, und zwar war 
ihm der Auftrag ertheilt worden, dies nach Beendigung des Gottesdienſtes 

thun. Da, wie geſagt, der Andrang des Publikums ſehr ſtark war, jo 
Ahnete der Küſter die über der Dampfheizung gelegenen Räume für die 
Beſucher, welche zumeiſt Frauen waren, und bald wurden die wenigen 
daſelbſt aufgeſtellten Bänke dicht gefüllt. Der Gottesdienſt hatte um 
6 Uhr begonnen und der erſte Prediger und Vorſitzende des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes der St. Markuskirche, Herr Pfarrer Gabler, ſoeben die 
Kanzel ceſtiegen, als gegen 6¾ Uhr ſich plötzlich eine von Minute zu 


der Schreckensruf „Feuer“, „es brennt in der Kirche“, während von 
anderer Seite laut um Ruhe gebeten wurde. Ein Theil des Publikums 
erhob ſich von den Sitzen, dieſelben geräuſchvoll zuklappend und dadurch 
die bereits entſtandene Unruhe vermehrend. Dieſe ſteigerte ſich an 
dem einzigen offenſtehenden Ausgang zu einem wüſten Lärmen, denn 
viele Hunderte von Perſonen drangen nach der —.— um das Freie 
u gewinnen. Noch aber predigte der Geiſtliche weiter und der ger 
15 der Anweſenden hatte noch ſeine Sitze inne. Da plötzlich erhebt ſich 
ein fürchterliches Geſchrei mitten im Gotteshauſe; eine Frau war vom 
Schreikrampf befallen worden und nun hörte man laute Angſtrufe überall 
n der Kirche; Männer ſuchen ihre Frauen, die letzteren rufen laut nach 
ihren Kindern und nun fangen ſich auch die Chöre an zu entleeren. Um 
die Panik zu vervollſtändigen, ertönt es dicht an der Kanzel: „Herr Pre⸗ 
diger, retten Sie ſich, hinten brennt es.“ Und der Geiſtliche, der bis jetzt 
unbeirrt um den Lärm weiter gepredigt hatte, verläßt nun die Kanzel. 
Das war für alle noch Ruhigen das Signal zum allgemeinen Aufbruch. 
Eine entſetzliche Kataſtrophe wäre unvermeidlich geweſen, wenn nicht im 
letzten Augenblick der Küſter Schulz mit Hilfe einiger beherzten Männer 
die Fliehenden zurückgehalten und ihnen die abſolute Gefahrloſigkeit vor⸗ 
geſtellt hätte. Nur nach und nach gelang es, die vor Angſt Bebenden 
zum Bleiben zu bewegen und ihnen klar zu machen, daß gar keine Gefahr 
vorhanden ſei. Als ſich nach einigen Minuten der Tumult gelegt hatte, 
50 der Geiſtliche wieder die Kanzel und ſeinen verſtändigen beruhigen⸗ 
den Worten gelang es, einen Theil der Kirchenbeſucher zu bewegen, ihre 
Plätze wieder N Als der Gottesdienſt beendet war, zeigte es 
ſich, welcher furchtbaren Gefahr die Kirchenbeſucher entronnen. Ueberall 
lagen Gebetbücher, Hüte, Taſchentücher, Stücke von Kleidern und Mänteln 
umher, ſo groß war das Gedränge geweſen! Die Kirchenbeamten trifft 
keinerlei Schuld, dieſelben hatten ſofort nach Ausbrechen der Panik 
auch die übrigen Ausgänge geöffnet und das Publikum auf alle mögliche 
Weiſe zu beruhigen geh t. Der Grund des falſchen Alarms iſt 
darin zu — daß der Heizer der im Keller en Dampfheizung 
während des Gebets Sie angemacht hatte und der Rauch deſſelben vom 
Keller aus in den nach der Weberſtraße zu gelegenen Theil der Kirche ge⸗ 
drungen war; dies hatte die dort Sitzenden zu der Annahme veranlaßt, 
daß Feuer ausgebrochen Ki In dem Gedränge find viele Gegenftände 
verloren gegangen. Die Feuerwehr wurde nicht alarmirt, auch iſt die 
Schutzmannſchaft nicht zur Hilfe herangezogen worden. 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Hen G. Major à la suite des General⸗ 
ſtabes, unter Ueberweiſung zum großen Generalſtabe, in den Generalſtab 
der Armee wiedereinrangirt und gleichzeitig als Generalſtabsoffizier zum 
Stabe der 5. Armee⸗Inſpection commandirt. v. Eichhorn, Major vom 
ie Generalſtabe, unter Entbindung von dem Commando bei dem 
tabe der 5. r zum Generalſtabe der 2. Div. verſetzt. 
Er v. Rotsmann, Oberſt und perſönlicher Adjut. weiland Seiner 
roßherzoglichen Hoheit des Prinzen Alexander von Heſſen und bei Rhein, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches als Gen.⸗Major mit Peuſion zur 
Disp. geſtellt. Bunge, Hauptm. z. D., quicht Comp.⸗Chef im 3. Ober: 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 62, mit Ende d. Mts. von dem Commando 
zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegsminiſterium entbunden. Curitz, Ober⸗ 
und Corps-Auditeur des V. Armee⸗Corps, die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
ſeinem Amte mit Penſion in Gnaden ertheilt. Bergmann, Intendantur⸗ 


Secretär von der Intendantur VI. Armee⸗Corps, bei dem Ausſcheiden 


aus dem Dienſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen. Hoff⸗ 
mann T, Rechnungsrath, Proviantmſtr. in Breslau, nach Braunſchweig, 
Wendt II. Proviantmeiſter in Braunſchweig, nach Breslau verſetzt. 
Bremer, Proviantamts⸗Rendant in Ohlau, nach Rathenow verſetzt. 


anuar. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

[Ueber die Erkrankung des Erzherzogs Ludwig Victor, 
des jüngſten Bruders des Kaiſers von Oeſterreich, berichten Wiener 
Blätter: Der Erzherzog nahm zur Kur ſeit einiger Zeit Schwimm⸗ 
bäder und hatte ſich dabei eine Erkältung zugezogen. Doch achtete 
er derſelben wenig und gab noch am Sonnabend Abend in ſeinem 
Palais am Schwarzenbergplatz ein Diner, welchem auch der Kaiſer 
beiwohnte. Am Sonntag Nachmittag machte der Erzherzog eine Aus⸗ 
fahrt und wurde während derſelben plotzlich von kolikartigen Krämpfen 
befallen, ſo daß er ſo raſch als möglich in ſein Palais zurückkehren 
mußte. Der ziemlich heftig auftretende Anfall wurde von den ſofort 


herbeigerufenen Aerzten, dem Leibarzte Dr. Pokorny und Profeſſor 
Widerhofer, als Cholerine erkannt, die ſich während der Nacht jo 
ſteigerte, daß der Erzherzog auf ſeinen Wunſch mit den Sterbe⸗ 
ſacramenten verſehen wurde. Am Montag ſoll indeſſen das Befinden 
ſich erheblich gebeſſert haben. Gleichwohl iſt das für den Neufahrs⸗ 
tag bei dem Erzherzog Karl Ludwig anberaumt geweſene Familien⸗ 
Diner abgeſagt worden. Erzherzog Ludwig Victor ſteht jetzt im 
46. Lebensjahre und iſt wegen ſeiner Leutſeligkeit ſehr populär. 


[Unfall des Prinzen Robert Windiſchgrätz.] Aus Abbazia, 
29. December, ſchreibt man dem „Neuen Wiener Tagbl.“: Vorgeſtern 
Abend wollte Fürſt Robert Windiſchgrätz, der hier zu Beſuch weilt, ſich 
nach der Villa Reger begeben, um dort den berühmten Forſcher und An⸗ 
tiquar des Papſtes, den Dominikaner P. Heinrich, zu beſuchen, der im 
Intereſſe feines Werkes über Thomas Aquinus Krain und das Küſten⸗ 
land bereiſt und bei der ihm befreundeten Familie des Miniſterreſidenten 
g. D. Baron Reger abgeſtiegen iſt. Der Fürſt begab ſich auf einem 
ſchmalen Touriſtenwege, der knapp am Meere liegt und auch noch von 
dichten Bäumen beſchattet iſt, um 7 Uhr Abends, alſo im vollkommenen 
Dunkel, nach der Villa, als er plötzlich in Folge eines Fehltrittes vom 
Wege abſtürzte und vier Meter tief kopfüber auf die Riffe fiel, die dort 
am Strande ſtehen. Einige Augenblicke lang blieb er bewußtlos und 
blutüberſtrömt in der Tiefe Bean weitab von jeder Behauſung und ohne 

offnung, daß ein anderer kühner Touriſt um jene ſpäte Stunde des 

an vorbeikommen könnte. Mühſam ſuchte er einen Pfad durch die 
zerklüfteten Strandfelſen, um emporzuklettern und den Weg wieder zu 
erreichen, was ihm aber nicht gelang. Zufällig hörte einer der Lakaien 
in der Nähe der Villa Grinſteidl. wo die gräfliche Familie Breuner 
wohnt, Lärm, kam näher, um zu erfahren, wer ſich dort zu ſo ſpäter 
Stunde aufhalten könnte, brachte, nachdem er von dem Unglück erfahren 
hatte, eine Laterne und half dem Prinzen aus jener vier Meter tiefen 
Felſenpartie über die Riffe hinauf bis zur Straße. Dann geleitete er 
den Blutüberſtrömten bis zur Wohnung des Grafen Breuner, wo die 
Gräfin und die beiden Comteſſen, ſowie der herbeigerufene Arzt Dr. Glar 
Hilfe leiſteten. Die Wunde an der Schädeldecke ſchien bedenklich, die 
rechte Hand war gan zerſchnitten. Zum Glücke zeigten ſich, feine 
Symptome einer Gehirnerſchütterung, krotz des Abſturzes von folder 
Höhe auf nackte, ſcharfkantige Felſen. 


Großbritannien. 


[Der britiſche Generalconful in Hamburg] macht in feinem 
letzten amtlichen Berichte auf das langſame, aber ſtetige Wachsthum des 
deutſchen Handels nach allen Theilen der Welt aufmerkſam. Der Vorgang 
verdiene um ſo mehr Beachtung, als er in aller Stille, ohne jede lärmende 
Kundgebung vor ſich ginge. „Mit unbeugſamer Energie ſind Deutſchlands 
Anſtrengungen auf das eine Ziel gerichtet, ſeinen Handel den Ausländern 
= entreißen und iha in feine eigenen Hände zu bekommen. Und der Er⸗ 
olg hat nicht gefehlt. Bei dieſen Beſtrebungen hat Hamburg eine wichtige 
Rolle geſpielt, und ich glaube, daß es aß der Zweifel Einiger und der 
Befürchtungen Anderer noch eine größere Rolle ſpielen wird, nachdem der 
Anſchluß an den —.— eine vollendete Thatſache geworden iſt. Wenn 
Großbritannien heutigen Tages noch, wie es ohne 75 der Fall iſt. 
den größeren Theil des Welthandels beherrſcht, ſo müſſen ſeine Kaufleute 
und Fabrikanten ja nicht kleine Anfänge verachten. Sobald fie gejtatten, 
daß ihre Concurrenten fie in kleinen Märkten ſchlagen, kann das Geſammt⸗ 
— — am Ende unheilvoller ausſchlagen, als ſie es je für möglich halten 
möchten. Es iſt ſicherlich der Beachtung der britiſchen Kaufleute und 
Fabrikanten nicht unwerth, daß der Werth des Handels Großbritanniens 
und der auſtraliſchen Colonien mit Hamburg ſich auf 21000000 Pfund 
Sterl. beläuft, beſonders wenn man bedenkk, daß die geſammte britiſche 
Einfuhr nach den auſtraliſchen Colonien nur 4000 000 Pfd. Sterl. mehr 
beträgt, als die der britiſchen Einfuhr nach Hamburg. Dieſen Zuſtand 
der Dinge zu weiterer Entwicklung zu bringen, ift ſicher der Anſtrengun⸗ 
gen werth. Ich bin überzeugt, daß viel mehr geſchehen kann mittelſt einer 
einſichtigen Pflege des Geſchmacks und der Eigenart der Kunden, welchen 
die Ueberzeugung ein Ei werden ſollte, daß die gelieferten Waaren 
unvergleichlich beſſer ſind als alle übrigen. Die Entfaltung einer größeren 
Thätigkeit durch praktiſche und vertrauenswürdige Agenten oder Reiſende 
wird mehr Früchte tragen, als alle Druckerſchwärze und alle Erörterungen, 
welche jetzt jo ſehr im Schwunge find. Gonfuln können viel nüßliche Gare 
formationen liefern und thun es ja auch, damit fällt aber nicht die Noth- 
wendigkeit fort, zuverläffige und erfahrene Reiſende auszuſenden, welche 
von Zeit zu die Lage der Dinge auf den auswärtigen Märkten auf⸗ 
— — haben. Um den britiſchen Handel aufrecht zu erhalten und zu 
entwickeln, wird noch immer der Verſuch gemacht, in Hamburg ein per⸗ 
manentes Muſterlager britiſcher Erzeugniſſe und Induſtrieproducte zu 
gründen, nach dem Beiſpiele ähnlicher deutſcher Einrichtungen. Bis jetzt 
aber hat der Plan gerade bei Denjenigen, welchen er zum Vortheil ge⸗ 
reichen ſollte, wenig Anklang gefunden. Es iſt dieſes zu bedauern, wenn 
man in Anſchlag bringt, daß hier die Erhaltung eines Handelsverkehrs in 
Frage ſteht, welcher — 2 0 iſt, als der nach allen auſtraliſchen Colonien 
zuſammen, während der recte Handel wahrſcheinlich die dreifache Höhe 
155 us 35 5 Dar 1 1 gekommen, in denen die Inter⸗ 
eſſenten abſolute Unwiſſenheit über die Lage ihres eigen ei 
ſchäftes im Auslande beſaßen.“ be ih genen ſpeckelken Ge⸗ 


Montenegro, 


[Prinz Georg Karageorgewitſch 7.] Aus Mont o kommt 
die Nachricht von Ger Ableben des Beiden Georg Rarageorge> 
witſch, des jüngern Bruders des Prinzen Peter. N we erreichte 
ein Alter von 32 Jahren, er ftarb an der Lungenſchwindſucht, die er jich 


Minute ſteigernde Unruhe in der Kirche geltend machte. Plötzlich ertönte 
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Kleine Chronik, 


Wie viele über 100 Jahre alte Perſonen giebt es in Preußſen? 
Die Beantwortung dieſer Frage hat ſich die preußiſche Statiftif in neuerer 
eit beſonders angelegen ſein laſſen. Dabei hat ſich nach den Ermitte⸗ 
ungen des Statiſtiſchen Bureaus ergeben, daß in jene höchſte Altersklaſſe 
der über Hundertjährigen früher eine nicht unerhebliche Anzahl von Per⸗ 
ſonen einverleibt worden ſein muß, welche der fraglichen Altersgrenze mehr 
oder weniger fern ſtanden. Die Ergebniſſe der vier letzten Volkszählungen ſind 
in dieſer en ſehr lehrreich; denn ſie laſſen die Kurve der bezüglichen 
Zahlen ſo erheblich von 1880 bis 1885 ſprungweiſe abfallen, daß der Grund 
nur in der Unrichtigkeit der früheren Angaben geſucht werden kann. Es 
wurden nämlich ermittelt über 100 Jahre alte Perſonen: am 1. Decem⸗ 
1 „am 1. December 1875 381, am 1. December 1880 359, am 
December 1885 91. Letztere Zahl iſt das Ergebniß einer Special: 
unterſuchung, welche im Frühling 1887 zur möglichſten Beſeitigung jeden 
weifels angeſtellt wurde, indem überall die Beweismittel für die in die 
jählkarten eingetragenen Altersangaben eingefordert wurden. Auf dieſe 
eiſe hat der Beſtand dieſer höchſtaltrigen Perſonen, welche ſich nach den 


ählungsergebniſſen auf 232 Köpfe belaufen ſollten, jene erhebliche f 


inderung auf 91, alſo um rund 61 pCt. erfahren, indem 6,5 pCt. zur 
Altersklaſſe von 95 bis 100 Jahren, 15,5 pet. zu derjenigen von 90 bis 
95 Jahren, der Reſt aber zu den noch nicht 90 Jahre alten Perſonen 
traten. — Auf den erſten Bid bemerkbar macht ſich das Vorwiegen des 
weiblichen Geſchlechts mit 73,6 pCt. Nach dem Familienſtande unter⸗ 
ſcheiden ſich die 91 Perſonen in 7 Ledige, 9 Verheirathete und 75 Ver⸗ 
wittwete, nach dem Glaubensbekenntniß in 23 evangeliſche, 61 katholiſche 
Chriſten und 7 Juden, ein Verhältniß, das ſich durch die ſtarke Betheili⸗ 
gung der öſtlichen und insbeſondere der Provinzen mit polniſcher Be⸗ 
völkerung erklärt. Von den 91 Perſonen wurden nämlich ermittelt in 
Oſtpreußen 13, in Weſtpreußen 26, in Brandenburg 1, in Pommern 2, in 
ofen 28, in Schleſien 14, in Schleswig = Holftein 2, in Weſtfalen 2, 
in Heſſen⸗Naſſau 2 und in der Rheinprovinz 1. Hinſichtlich der Berufs⸗ 
bezeichnung bezw. der focialen Stellung gab es 26 Ortsarme, 28 Alt⸗ 
Saler und Auszügler und 2 Hofpitaliten; der Reſt fällt auf die ſonſtigen 
Berufsbezeichnungen oder war ohne eine ſolche. Als noch berufsthätig 
nd 6, als arbeitsunfähig 5, als krank 2, nicht näher bezüglich ihrer 
üſtigkeit 78 Perſonen bezeichnet. Als mit Körper⸗ und Geiſtesmängeln 
behaftet (blind, taub und geiſtesſchwach bezw. ſtumpfſinnig) finden wir 
7 Perſonen. Die beiden älteſten Perſonen, welche 19 am Iſten 
December 1885 in Preußen vorfanden, waren die verwittwete E. S., 
115 Jahre 7 Monate alt, evangeliſch, im Kreiſe Thorn, und der ortsarme 
Wittwer J. S., 110 Jahre alt, katholiſch, im Kreiſe Ragnit. Von den 
6 noch als berufsthätig Bezeichneten ernährten ſich zwei Wittwen im 
Kreiſe Thorn, 106 Jabre 5 Monate bezw. 101 Jahre alt, erſtere evangel., 
letztere katholiſch, jene durch Gänſehüten im Sommer, dieſe durch Spinnen; 
100 Wittwen in den Kreiſen Pleſchen und Wirſitz (Provinz Poſen), 
00 Jahre 11 Monate bezw. 100 Jahre 3 Monate alt, katholiſch bezw. 


Wise waren als Kuhhirtinnen bezw. Händlerinnen bezeichnet; eine 
ittwe im Kreiſe Inowrazlaw, 102 Jahre alt, katholiſch, war Kinder⸗ 
wärterin, und eine Wittwe im Kreiſe ec f ache 
101 N alt 1 im Haushalt thätig. ahrſcheinlich iſt neben 
dieſen 6 Perſonen auch noch mancher oder manche andere der über 
Hundertzährigen, wenn auch nur mithelfend, berufsthätig geweſen, wenn 
dies in Beantwortung der hierauf ſeitens des Statiſtiſchen Bureaus ge⸗ 
ſtellten Fragen auch nicht beſonders bejaht iſt. Jedenfalls iſt das Geſammt⸗ 
bild dieſer höchſtaltrigen Perſonen durchaus kein ſo troſtloſes, wie es im 
erſten Augenblick erſcheinen möchte. Finden wir unter ihnen doch ver⸗ 
hältnißmäßig nur wenige Perſonen mit offenbaren Körper⸗ und Geiſtes⸗ 
mängeln, mit Krankheit und Schwäche, ſo manchem Anderen hrt unt 
der noch vollſtändig rüſtig erſcheint, ein normales Geiſtesleben führt und 
ſogar, wie die zuletzt genannte, 101 Jahre alte Wittwe im Kreiſe War⸗ 
burg und ein im Oetober dieſes Jahres 109 Jahre alt gewordener Rentner 
im Stadtkreiſe Bielefeld, der noch ohne Brille leſen und ſchreiben kann. 


ee Theatergäſte. Aus Newyork, 20. December, wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Unter den auigauem, welche dem Gaſtſpiel 
einer reiſenden Schauſpielertruppe in Sandusky, Ohio, beiwohnten, be⸗ 
anden ſich mehrere Rothhäute, welche im Schmucke ihrer Federn, Felle, 
Wampumgürtel und natürlich auch mit ihren Waffen von einer entfernten 
Reſervation herbeigekommen waren, um das Schauſpiel — eines jener 
modernen amerikaniſchen Schauerdramen — 8 ſehen. N 

lutvergießen geht es in 


affairen, Piſtolenſchüſſe, Hängeexecutionen und 
dieſen Stücken nicht ab. Das regte die Indianer auf, von welchen 9 
zum erſten Male einem Schauſpiele beiwohnten. Einer der erſteren, die 


en „Tomahawk“ zo 5 N 
inmitten der Zuſchauer ein lebhafter i der einen ungleich ernſteren 


folg, 

ä 
er Za 

der Regiſſeur mit verbundenem Arme und Kopfe auf der Bühne erſchien 


Brünhilde aus der Menagerie. In Florenz wird gegenwärtig 
bei verſchloſſenen Thüren ein Proceß verhandelt. der ungeheueres Aufſehen 


erregt. Es handelt ſich um die Scheidungsklage des Menageriebeſitzers 
Grenier gegen feine Gattin Violaine Grenier, genannt Numa Hawa und 
8 52 8 Ban Gaeh — Be 15 uſten e 

Numa „eine beſtechende einung von junoniſchem 
Wuchſe und dunkler, morgenländiſcher Schöne * bat ein Meese 
Leben hinter ſich. Bereits dreimal geſchieden, heirathete ſie vor einigen 
Jahren den Grundbeſitzer Grenier, welcher ein prächtiges Schloß und 
reiche Ländereien ſein eigen nannte; allein ihre Ruheloſigkeit verließ ſie auch 
im Reichthum nicht, und Grenier mußte fein geſammtes Beſitzthum hergeben 
und eine große Menagerie ankaufen, in welcher er dei eine ſchöne 
Gattin bisher Unerreichtes in der Dreſſur wilder Thiere leiſteten. Numa 
Hawa glänzte zuerſt im Cirque d'hiver in Paris und durchzog hierauf mit 
„ihven wilden Thieren und ihrem Gatten“, wie IE. aus and ganz Frank⸗ 
reich. Bald hatte fie keinen Nebenbuhler. Hie aun ie igerin hat am 
Halfe und an beiden Armen handgroße Narben, allzu zärtliche Liebkoſungen 
ihres Lieblingslöwen Sultan; ſie trägt die Bruſt voller Orden und 
Medaillen — hat ſie doch in ihrem Leben drei Menſchen dem Waſſer und 
zwei dem Feuertode entriſſen. Bie Anklage beſchuldigt dieſe intereſſante 
Dame, ihren Gatten mit dem Seeretär der Menagerie, einem Deutſchen, 
Namens Blücher, betrogen zu haben. Die Beſchuldigten leugnen hart⸗ 
näckig, und in der That mach Blücher nicht den Eindruck eines Noman⸗ 
helden, welcher einer Numa Hawa imponiven könnte. Der Proceß dürfte 
mehrere Tage dauern, ſo groß iſt die Zahl der vorgeladenen Zeugen, 
meiſt gewesene Collegen des Bändiger⸗E epaares, eine Geſellſchaft, wie 
ſie bunter nicht gedacht werden kann. Da giebt es Clowns und Schul⸗ 
reiterinnen, ſtarke Männer, Königinnen der Luft, Jongleure, eine 
Schlangendame, Parterregymnaſtiker u. ſ. w. Zu ihrer Vernehmung 
werden ein deutſcher, ein franzöſiſcher und ein engliſcher Dolmetſch 


nöthig ſein. 
, . 


Zu den Eigenthümlichkeiten der chineſiſchen Cultur gebört es 
auch, daß fie bisher die Nerven ihrer Träger unangetajtet gelaſſen 
hat. Ein Chineſe — fo ſchreibt ein langjähriger Beobachter des 
bezopften Volkes — kann den ganzen Tag ſchreiben, arbeiten, in jedweder 
Stellung aushalten, weben, Gold waſchen, Elfenbein ſchneiden, kurz, die 
langweiligſten und ſchwierigſten Dinge verrichten, fort und fort, ohne die 

ingite bee de ih zu on ech er iſt wie eine Maſchine. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaft zeigt ſich bei ihm ſchon früh im Leben. Es giebt keine unruhſgen, 
unartigen Knaben in China. Sie find alle erſchreckend brav und arbeiten 
in der Schule ohne die geringfte Unterbrechung und Erholung. Dr 
Shinefe ſcheint überhaupt der Erholung nicht zu bedürfen. Sport 0 
Spiel hält er einfach für fo und fo viel verſchwendete Arbeit. Fr 
kann überall ſchlafen, inmitten raſſelnder Maſchinen, betäubenden Lürnns, 
ſchwatzender Kinder, ſtreitender Burſchen; er ſchläft auf der bloßen re 
auf dem Fußboden, auf einem Stuhl, kurz, in jeder Lage. Es würde 
ſchwer halten, einen Chineſen aufzutreiben, der nicht die Fähigkeit beſüße , 
quer über drei Schiebkarren gelegt, den Kopf nach unten wie eine Spinne, 
den Schlaf des Gerechten zu ſchlafen. 


im Tonkin geholt. In Frankreich (St. Cyr) militäriich 1 5 brachte 
er es bereits vor fünf Jahren zum Hauptmann in der ſranzöſiſchen, ſpäter 
in der ruſſiſchen Armee. Ueber feine politiſche Thätigkeit ſchreibt man der 
„Polit. Corr.“: Dank den Beziehungen, welche die Karageorgewitſch von 
jeher mit den pauflaviſtiſchen Kreiſen in Rußland zu unterhalten pflegten, 
nahm Prinz Georg in den politiſchen Salons der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft einen anſehnlichen Platz ein. Man weiß, daß er alle an der Newa 
angeknüpften Verbindungen im Intereſſe ſeines ältern Bruders, des Prinzen 
Peter, zu verwerthen beſtrebt war und daß ſich in ſeinen Händen die 
meiſten der Fäden vereinigten, die von Cettinje aus, wo Prinz Peter ſeit 
mehreren Jahren reſidirt, hinüber nach gewiſſen Petersburger Cirkeln ge⸗ 
ſponnen worden waren. Greifbare Erfolge vermochte der „bevollmächtigte 
Miniſter“ des „Prätendenten“ Peter, wie man ſcherzweiſe den Prinzen 
Georg in Petersburg nannte, allerdings nicht zu erzielen. 


provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Januar. 


Von der Grünberger Tuchfabrikation. Aus Grünberg 
1. Schl. ſchreibt man uns: Für die hieſige Einwohnerſchaft, wie auch für 
die Geſchäftswelt in der Tuchbranche, iſt es eine notoriſche Thatſache, daß 
* dem Beſtehen der Gewerksfabrik am hieſigen Orte ſich das Geſchäft 
n ſchwarzen und wollfarbigen Artikeln derartig gehoben, daß Grünberg 
den alten bewährten Ruf der Fabrikation dicher Genres ſich längſt 
wieder erworben hat. Die Gewerksfabrik hat daher auch kurz nach ihrer 
Begründung bereits im Jahre 1884, ſodann in den Jahren 1886 und 1887 
und noch im e Jahre eine Vergrößerung erfahren müſſen, 
die kleineren Fabrikanten, welche ſämmtlich die Gewerksfabrik beſchäftigen, 
ſind ſeit Jahren vom Inlande, wie vom Auslande mit den umfang⸗ 

Aufträgen betraut und demnach mit dem Vertrieb ihrer Fabrikate 
nur in ra Maße auf die Meſſen angewieſen. Auch die übrigen 
am hieſigen Orte befindlichen Etabliſſements, welche die Eingangs a a 
neten Fabrikate arbeiten, ſind voll und ganz beſchäftigt. In dieſem 
Sinne ſpricht ſich auch derkletzte ſtädtiſche Verwaltungsbericht aus, ähnlich 
lautet der jüngſte Bericht des Magiſtrats an die Liegnitzer Gewerbe⸗ 
kammer und ganz ebenſo äußert ſich der Vorſtand des Gewerde⸗ und 
Gartenbau⸗Vereins in ſeinem Jahresbericht pro 1887. oweit in 
dieſen Berichten von der Geſchäftslage im Jahre 1887 die Rede iſt, trifft 
ſolches in noch ausgedehnterem Maße für das Geſchäftsjahr 1888 zu. 
Gleichwohl iſt in dem Decemberheft des „Deutſchen Handelsarchivs“, 
welches von dem Reichsamt des Innern herausgegeben iſt, über die Grün⸗ 
berger Induſtrie unter Anderem Folgendes geſagt: „Im dritten Quartal 
d. & hat das ſchwache Geſchäft in ſchwarzen und wollfarbenen Tuchen, 
welche meiſt von kleineren Fabrikanten gearbeitet werden, angehalten. 
Die Nachfrage nach dieſen Tuchgattungen nimmt merklich ab, ſodaß die 
Fabrikanten gezwungen ſind, en Lager zu arbeiten, um gelegentliche Be: 
ſtellungen abzuwarten, oder die Waaren auf den Meſſen mit wenig 
Gewinn unterzubringen.“ — Man fragt ſich, wie es möglich geworden, 
daß in einer, den 1 und Verkehrsintereſſen dienenden, periodiſch 
erſcheinenden Druckſchrift derartige, die thatſächlichen geſchäftlichen Ver⸗ 
hältniſſe unſeres Ortes geradezu umkehrende Schilderungen aller Welt 
publicirt ſind, zumal feſtgeſtellt iſt, daß von keiner amtlichen Stelle 
hieſigen Ortes derartig der Richtigkeit widerſtrebende Berichte abgegangen 
ſind. Mit Recht haben ſich daher der Vorſtand der hieſigen Tuchmacher⸗ 
Innung, wie auch der Magiſtrats⸗Commiſſarius für das Innungs⸗ 
weſen, Bürgermeister Dr. Fluthgraf, unterm heutigen Tage beſchwerde⸗ 
he an das Reichsamt des Innern zu Berlin gewandt und in 
ringendſter Weiſe gebeten, die beregten Mittheilungen des Decemberheftes 
8 enger er ing’ — 5 im 5 Grade geeignet ſind, 

e ädigen, thunli 2 
richtigen zu laſſen. Der Ausgang Diele ae darf 8 
wartet werden. 

„ Zuſammenſtoß. Geſtern Mittag ſtieß auf der Nicolaiſtraße, vor 
der Brauerei „zum rothen Hahn“, ein Pferdebahnwagen mit einem Möbel⸗ 
r zuſammen. Der Anprall war ein fo heftiger, daß beide 
Gefährte eblich beſchädigt und der Kutſcher des Möbelwagens von 
ſeinem Bocke zur Erde geſchleudert wurde. Glücklicher Weiſe kamen ſo⸗ 
a dieſer als auch die Inſaſſen des Pferdebahuwagens ohne Verletzung 

avon. 


„ Alarmirung der ee Heute Vormittag 8 Uhr 23 Min. 
wurde die Feuerwehr nach dem Chriſtophoriplatz gerufen, auf dem ein 
Tbeil des Daches der Bedürfnißanſtalt brannte. Die Schuld an dem 
Feuer, das mittelſt einer Handſpritze gelöſcht wurde, trägt die fehlerhafte 
Veen age . Die Mücktunft der Feuerwehr erfolgte 8 Uhr 53 Min. 


© Bofkenhain, 1. Jan. General-Berfammlun der Schützen⸗ 
Gilde. — Schade ufeuer.] Das Stiftungsfeſt der Schützengilde findet 


Kreiſe, Feuer aus. cheut e 
ſtändig nieder. Nur der günſtigen Windrichtung war es zu danken, daß 
die in der Nähe des Feuers befindlichen Gebäude nicht von den Flammen 
ergriffen wurden. 

— —— — —— —e—ö meennere, 


„Berl. Tagebl.“, bis Oſtern in England verweilen. 
Sichtung des ſchriftlichen Nachlaſſes ihres Gemahls beſchäftigt und 
trägt Alles, was über denſelben ſeit dem 15. Juni geſchrieben wurde, 


in Fluß gekommen. 
auf 15—16 Millionen beantragen. 


mit Spannung er⸗ 
Puttkamer den Schwarzen Adler⸗Orden erhielt. 
im Januar ſtattfindenden Ordenscapitel beiwohnen. 


indem es auf die 


am 10. März im Vereinslocal ftatt. Für die anzuſchaffende neue Fahne 
der Gilde ſind die ſchleſiſchen Landesfarben gewählt worden. Das Bun⸗ 
desſchießen des die Städte Jauer, Striegau, Hohenfriedeberg und Bolken⸗ 
hain umfaſſenden „Bolkobundes“ findet am 21. und 22. Juli hierſelbſt 
tatt. Das diesjährige Pfingſt⸗Königsſchießen wird in Verbindung mit 
em Bundesſchießen, jedoch 8 Tage ſpäter, abgehalten werden. Der Feſt⸗ 
ausſchuß beſteht aus dem Seifenfabrikanten Plätſchke, Färbermeiſter Seidel 
und Apotheker Thiele. — Am 29. v. Mts., Abends gegen 9 Uhr, ertönte 
hier abermals die Feuerglocke. Wahrſcheinlich in Folge böswilliger Brand⸗ 
ſtiftung ſtand die an der Freiburger Chauſſee iſolirt belegene, dem Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Bräuer er Scheuer in Flammen und ſank nebſt den 
darin befindlichen Erntebeſtänden und Ackergeräthen in Aſche. 

O Sprottau, 1. Jan. e Nen e Der ſtädtiſche 
Haushaltungsetat pro 1889/90 beziffert ſich in Einnahme und Aus⸗ 
er auf 768 660 M., gegen das Vorjahr um 7168 M. niedriger. An 

eberſchüſſen ſollen eingehen 158304 M. Dieſelben ſollen liefern der 
Forſt, die Domainen, die Gasanſtalt und das Aichamt. Zuſchüſſe er⸗ 
fordern: die Realgymnaſialkaſſe 27 181 M., evangeliſche Schulkaſſe 21079 
Mark, katholiſche Schulkaſſe 4954 M., Armenkaſſe 11399 M. Der Etat 
der letzteren betrügt 17520 M. Die Zuſchüſſe betragen in Summa 
69 017 M. An Communalſteuern ſollen 26 000 M. erhoben werden. In 
dieſer Summe find aber auch die Kreis⸗Communalabgaben mit 18697 M. 
und die Provinzialabgaben mit 1250 M. enthalten. Zur Verzinſung der 


Stadtſchuld find 34950 M., zur Amortiſation 15356 M. erforderlich. 


s. Grottkau, 31. Dechr. [Feuer.] Vor einigen Tagen brach in der 
Beſitzung des Bauergutsbeſitzers Deutſchmann in Hennersdorf, im hieſigen 
Die Scheuer brannte mit den Erntebeſtänden voll⸗ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
A Berlin, 3. Jan. Die Kaiſerin Friedrich wird, nach dem 
Sie iſt mit der 


zuſammen. Man erzählt in Hofkreiſen, es ſei Material zu einer 


mindeſtens vierbändigen Lebensbeſchreibung Kaiſer Friedrichs in den 
Händen der Kaiſerin. Alles ſei durchweg neu; beſonders reizvoll 
ſeien die Skizzen von Souveränen, Staatsmännern u. ſ. w., und 
der Briefwechſel des Kaiſers mit diſtinguirten Perſonen. 
baldige Veröffentlichung des Nachlaſſes werde nicht gedacht. 


An eine 


Die „Nat.⸗Zig.“ erfährt: Die Erhöhung der Eivillifte ſei 
Eine Regierungsvorlage werde eine Erhöhung 


* London, 3. Januar. In der Grafſchaft Donegal (Irland) 


begann geſtern die Pächteraustreibung. Den Gerichts vollziehern 


leiſtete der Pächter O' Donell, obwohl dieſelben mit 150 Poliziſten und 
80 Soldaten erſchienen, 5 Stunden lang energiſchen Widerſtand mit 
Steinwürfen. 


* Borneo, 3. Januar. Unter den Eingeborenen von Brunei 


kam ein Aufſtand zum Ausbruch gegen die britiſche Nord⸗Borneo⸗ 


Geſellſchaft. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 3. Januar. Es beſtätigt ſich, daß der frühere Minifter 
Derſelbe wird dem 


London, 3. Jan. Ein Telegramm der „Times“ aus Zanzibar 


vom 2. Januar beſtätigt die Meldung über den Kampf bei Dar⸗es⸗ 


Salam, bei welchem viele Araber getödtet wurden. Nach Verſtärkung 
des deutſchen Geſchwaders durch die Ankunft des Kreuzers „Schwalbe“, 


trat die Corvette „Sachſen“ eine kurze Kreuzungstour an zur Er⸗ 


Petersburg, 3. Jan. Dem „Ruſſiſchen Invaliden“ zufolge be⸗ 
ſtätigte der Kaiſer die Etats für die Intendantur, für den Laſttrain 
und die Gebirgsbatterien zu Fuß und zu Pferde, ſowie für die 
fliegenden mobilen Artillerieparks. 

Petersburg, 3. Jan. Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt, 


holung der Mannſchaft vom Blokadedienſt. 
Antworten König Humberts und Tiszas auf die 


4 Breslau, 3. Januar. [Von der Börse.] Die Börse begann 
das Geschäft in recht fester Haltung. Namentlich zeigten sich wieder 
Bergwerkspapiere bei lebhaften Umsätzen beliebt. Später er mattete die 
Stimmung für österr. Creditactien auf ein von Wien gemeldetes 
Gerücht. nach welchem in der Creditanstalt eine Wechselfälschung 
von angeblich 50000 Gulden vorgefallen sei. Die Abschwächung 
theilte sich dann auch dem Montanmarkte mit, doch war dieselbe 
rasch vorübergehend, so dass zum Schlusse wieder für alle hierher 
gehörigen Werthe eine steigende Tendenz zum Durchbruch kommen 
konnte. Auch österr. Creditactien waren am Ende erholt und besser 
bezahlt. Rubeluoten schliesslich gleichfalls begehrt und höher, 

Per ultimo 2 (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
170— 169 ½— 169% bez. u. Gd., Ungar. Golärente 864, bez., Ungar. 
Papierrente 79 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 138%, —¼ 188 
bis 138¼— 139 bez., Donnersmarekhütte 70—70½ bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 112¼ 0 —⁰ / — / bez., Russ. 1880er Anleihe 86% 
bez., Russ. 1884er Anleihe 100¾ bez., Orient-Anleihe II 64 bez., Russ. 
Valuta 209¼ —1/g 211 bez., Türken 15,10 — 15,15 bez. 

1 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolke Telegr. Bureau.) 


Berlin. 8. Januar. 8 8 f 8 2 
eonto-Commandit —.— Pa 50 Min. Credit-Actien 170. 10. Dis- 


Berlin, 3. Jan., 12 Unr 30 Min it-Acti s- 
bahn 109, 50. Italiener 95, 90, Lan nee 138 40 1880er Russen 
86, 70. Russ. Noten 209, 70. Aproe. Ungar. Goldrente 86. 20. 1884er 
Russen 100. 70. Orient-Anleihe I 63, 80, Küinger 111 40 Disconto- 
Commandit 233, 20. Aproc. Egypter 84,40, Ruhig, = 


Wien, 3. Jannar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. it-Acti 
Marknoten 59, 12. 4% ungar. Goldrente 102, — * 


Wien, 3. Januar, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Oredit-Acti ’ 
Staatsbahn 258, 10. Lombarden 99, 50. Galizier 207. 
59. 12. &proc. ungarische Goldrente 102, 02. dio. Papierrente 93, 85. 
Elbethalbahn 199, — Ruhig. ’ 


Frankfurt a. M., 3. Jannar. Mittag. Üredit- Actien 263, 87. 
Staatsbahn 219, 25. Lombarden —, —, Galizier 175. 87. Ungarische 
Golärente 86, 20. Egypter 84. 50. Laura —, —. Fest. 

Paris, 3. Januar. 3% Rente 83, 02½. Neueste Anleihe 1872 
104, 85. Italiener 97, 05. Staatsbahn 555, — Lombarden —, —. 
Egypter 4, 31. 2 

London, 3 Januar. Consols 98, 07. 1873er Russen 99, 75. 
Egypter 83, 62. Frost. s 


wien, 3. Be > [Schluss-Course.) Ruhig. 


Cours vom . 3. Cours vom 2. 3. 
Credit-Actien.- 313 20 312 80 |Marknoten ........ 59 15 59 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 40 257 80 4% ung. Goldrente. 102 17102 — 
Lomb. Eisenb. 97 25 | 9950 Sil Bere 83 30) 88 10 
Galizier . . 207 75 1206 76 |London........... 120 701120 65 
Napoleonsd’or. 9 53½ 9 53 [ Ungar. Papierente. 93 82 4 — 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 3. Januar 1888 


Berlin, 3. Jan. [Amtliche Schluss -Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 

Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 401 87 60 D. Reichs- Anl. 4% 108 40108 50 
Gotthardt-Bahn..... 137 101137 20 do. do. 3½0% 103 50103 50 
Lübeck-Büchen .... 173 90 173 70| Posener Pfandbr.4%, 102 40|102 30 
Mainz-Ludwigshaf.. 111 50111 90 do. do. 3¼% 101 — 101 20 
Mittelmeerbahn ult. 119 87 120 80 Preuss. 4% cons. Anl. 108 — 108 — 
Warschau-Wien.... 189 50189 50] do. 3½% dto. 104 30/104 40 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. ee 


do3½ % St.-Schldsch 101 10/101 — 
Breslau-Warschau.. 60 50 60 70 
Ostpreuss. Südbahn. 119 —!118 50 Schl /Pfdbr.L.A 101 70 101 50 


do, Rentenbriefe.. 104 90 104 80 
Bank-Actien. Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Bresl.Diseontobank. 111 50111 40 Oberschl.3¼% Lit. E. — — 101 50 
do. Wechslerbank. 103 50/103 40] do. 4½% 1879 104 — 104 — 
Deutsche Bank 174 50175 —R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 20 — — 


Disc.-Command. ult. 233 50/233 60 Ausländische Fonds. 


Oest. Cred.-Anst. ult. 169 50/169 60 Egypter 4% ...... 84 30| 84 50 
Schles. Bankverein. 125 70/126 20 Italienische Rente.. 95 90 96 — 
Mexikaner 92 90 92 90 

industrie- Gesellschaften. Oest. 4% Goldrente 93 90| 93 80 
Bismarckhütte ..... 178 —1179 — do. 4¼ % Papierr. 69 200 69 50 
Bochum.Gusssthl.ult 190 —:188 50 do. 4½% Silberr. 70 10) 70 10 
Brsl. Bierbr. Wiesner 37 — 37 — do. 1860er Loose. 119 50120 20 
do. Eisenb. Wagenb. 177 30178 50 Poln. 5% Pfandbr.. 62 50) 62 30 
do. Pferdevahn... 139 —|139 — do. Liau.-Pfandbr. 55 50 55 70 
do. verein. Oelfabr. 90 90 91 — Rum. 5% Staats-Obl. 94 70) 94 80 
Cement Giesel. 158 — 155 — ] do. 6% do. do. 107 — 107 10 
Donnersmarckh. ... 69 50! 70 — | Russ. 1880er Anleihe 86 90 87 — 


Dortm. Union St.-Pr. 98 40'.98 50 do. 1884er do. 100 90101 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 50! 93 50 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 91 70 91 80 
Fraust. Zuckerfabrik 144 75 144 90 do. 1883er Goldr. 113 60113 70 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 177 10179 — do. Orient-Anl. II. 
Hofm.Waggonfabrik 168 50/169 20|Serb. amort. Rente 81 75| 82 20 
Kramsta Leinen-Ind. 131 —!131 — Türkische Anleihe. 15 10! 15 10 
Laurahütte 136 70139 30 do. Loose 
Obschl. Chamotte-F. 147 50147 70 do. Tabaks-Actien 93 70) 94 — 
do. Eisb.-Bed. 111 90/111 60 Ung. 4% Golärente 
do. Eisen-Ind. 195 — 196 50 do. Papierrente 
do. Portl.-Cem. 152 — 151 75 Banknoten, 
Portl.-Cemt. 123 50|123 40 | Oest. Bankn. 100 Fl. 168 85169 — 
Redenhütte St.-Pr... 121 — 122 20 Russ. Bankn. 100 SR. 210 45211 
do. Oblig. . 114 80115 — Wechsel. 
Schlesischer Cement 232 —!232 90| Amsterdam 8 T... — 
do. Dampf.-Comp. 142 — 141 80 London 1 Lstrl.8T. — 
do. Feuerversich.—— — —| do. 1 „ 3M. — 
do. Zinkh. St.-Act. 147 20147 70 Paris 100 Fres. 8 T. — 
do. St.-Pr.-A. 147 20147 50 Wien 100 Fl. — 8 T. 168 
— —| do. 100 Fl. 2 M. 167 
93 201 93 — | Warsenan 1008R8 T. 209 
Pıivat-Discont 27/99. 


Tarnowitzer Act.... 
do. St.-Pr.. 


ihnen ausgeſprochenen Neuſahrswünſche hinwelſt, alle Nöffer wülnſchen 
aufrichtig, daß das Jahr 1889 dieſen glücklichen Vorausſagungen 
entſpreche. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 2. uns 12 Uhr Mitt. BB — m U.⸗P. 
— 3. Januar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P U. 


Handels-Zeitung. 


-k. Honatsstatistik. [Breslauer Landmarkt] Durchschnitts- 
preise pro December 1888. 
Pro 100 Kilogramm 


schwere mittlere leichte Waare 
———— — — — — 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. ER niedrigst. 
MH 4 HM M AK 
Weizen weiss 18 & 17 17 3 17 1 16 88 16 
do. gelb. 17 98 17 78 17 48 17 16 16 78 16 38 
Roggen 15 48 15 28 15 08 14 78 14 58 14 38 
Gerste 15 50 14 40 13 63 13 23 12 03 11 70 
Hafer ........ 13 45 13 25 13 15 13 05 12 95 12 85 
Erbsen . 15 50 15 — 14 50 14 — 13 — 12 50 
8 Pro 100 Kilogramm 
feine mittlere ordin. Waare 
— — — u nn 
MH A 90 HM 
Raps ORT 27 37 26 20 3 
Rübsen, Winterfrucht, 26 66 25 66 24 66 
do. Sommerfrucht 26 08 24 68 23 66 
Schlaglein 19 50 17 75 16 75 


= Grünberg, 2. Jan. [Getreide- und Producten markt.] 
Bei mässiger Zufuhr wurden hier am letzten Wochenmarkt bezahlt 
pro 100 Kigr. Weizen 18—17,50 Mark, Roggen 15,50—15,00 M., Gerste 
12,50 M., Hafer 14,00—13,60 M., Kartoffeln 4,40—3,50 Mark, Stroh 550 
bis 5,00 Mark, Heu 6,00—5,50 M., Butter (Kilogramm) 1,80—1,70 Mark, 
Eier (Schock) 3,60—3,30 M. Seit gestern ist ein wesentlicher Um- 
schwung in der Witterung eingetreten, die Temperatur ist auf —10° R. 
herabgesunken. 

* ffeln. Berlin, 31.Decbr. Vor und nach dem Weihnachts- 
feste war das häft ein sehr stilles. Zufuhren waren sehr unbe- 
deutend, trotzdem drückten sich die Preise. Gute rothe Dabersche 
Esswaare brachte der Centner ab Bahnhof bis 2,35 M., Mittel-Waare 
bis 2,25 M., Futter- und Brauwaare per 24 Ctr. bis 37 M. ab Station. 

(B.- u. H. -.) 

Posen. 2. Januar. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- und Productenbericht.] Die Getreidezufuhr war am 
heutigen Wochenmarkte mässig und konnten sämmtliche Cerealien 
letzte Werthe gut behaupten. ut * Markt- Commission 
wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 18,20 — 17,50 bis 
16,50 M., Roggen 14,60—14,20—13,50 M., Gerste 14.00 — 12.00 11,20 M. 
Hafer 13,10 — 1250 —12, 10 Mark, Kartoffeln 3,40 — 2,80 Mark. 


Ausweise. 
Wien, 3. Januar. Die Einnahme der Staatsbahn beträgt 737 914 Fl., 
Plus 184799 Fl. 


Verloosungen. 

„ Raab-Grazer Prämien-Antheilsoheine. Bei der am 1. Januar er- 
folgten Ziehung sind folgende 20 Serien: 570 880 1369 2017 2507 2835 
2975 3646 4487 4554 4830 4839 5319 5427 5860 6256 8741 8991 9508 
und 9676 gezogen worden. Die Prämien-Verloosung findet am ersten 
April c. statt. 

* Judenburger Gewerkschaft. Wien, 29. December. In der 
heutigen General-Versammlung der Actionäre der Judenburger Gewerk- 
schaft wurde dem Besitzwechsel, welcher hinsichtlich der Aetien dieser 
Gewerkschaft eingetreten ist, Rechnung ‚getragen. Die Creditanstalt 
hat ihren Actienbesitz sammt der Forderung, welche ihr wider die 
Gewerkschaft erwachsen ist, an die Alpine Montan-Gesellschaft äber- 
tragen, und letztere hat eine Vereinbarung mit der Prager Eisen- 
Industrie-Gesellsehaft getroffen, wonach diese bereit ist, sich an dem 
Geschäfte zur Hälfte zu betheiligen. Demgemäss sind die bisherigen 
Mitglieder des- Verwaltungsrathes zurückgetreten, und die neue Ver- 
waltung wurde aus Vertretern der zwei eben genannten Gesellschaften 
zusammengesetzt, 

® Eine neue russische Anleihe in Sicht. Schon seit einiger Zeit 
sind Gerüchte von einer grossen Anleihe in Umlauf, welche jetzt eine 


bestimmtere Gestalt gewinnen. Es handelt sich um nicht weniger als 
1000 Millionen Franes. Die Verhandlungen werden mit demselben 
Pariser Banksyndicat gepflogen, welches die leizte Anleihe über- 


Letzte Course. 
Berlin, 3 Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwächer, Russische Noten sehr fest. 
Cours vom 2. | 3. Cours vom 2. | 3. 
Oesterr. Credit..ult. 170 50169 75 Mainz-Ludwigsh.ult. 111 371112 25 
Dise.-Command. .ult. 34 — 233 12 Drtm.Union$t.Pr.ult. 99 50 98 37 
Berl.Handeisges. ult. 178 50178 75 Laurahütte ..... ult. 139 75/138 50 
Franzosen ult. 108 75109 50 Egypter......... ult. 
Lombarden ult. 41 75 43 — i 95 
Galizier ...... „.ult. 88 —| 87 75 Ungar. Goldrente ult. 86 
Lübeck-Büchen .ult. 173 50173 87 | Russ. 1880er Anl. ult. 86 
Marienb.-Miawkault. 89 87 90 25 | Russ. 1884er Anl. ult. 100 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 118 37 118 87 Russ. Il.Orient-A.ult. 64 
Mecklenburger. .ult. 153 50.153 50 | Russ. Banknoten ult. 210 


Produeten-Börse. 

Berlin, 3. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) April-Mai 203, 75, Mai-Juni 204, 75. Roggen April- 
Mai 157, 50, Mai-Juni 158, —. Rüböl April-Mai 59, 90, Mai-Juni 59, 40. 
Spiritus 50er April-Mai 53, 60, Mai-Juni —, —. Petroleum loco 25, 30, 
Hafer April-Mai 139, 25. 


Berlin, 3. Januar. (Schlussbericht.} 
Cours vom 2. | 8. Cours vom 2. ı 3. 
Weizen. Matter. 1 Rüböl. Still. ö 
April-Mai....... 204 —203 50] April-Mai..s..... 59 80, 59 80 
Mai- Juni 205 — 204 50] Mai-Juni ........ 5950) 59 50 
Roggen. Flauer, | 
April-Mai....... 157 50,157 — oe 
Mai-Juni..... . . . 158 — 157 75 Spiritus. Flan. 
Juni-Juli........ 158 75 158 50] do. 70er.......... 33 40 33 30 
Hafer. | do. 50 rr 52 70 52 50 
April-Ma i .. 139 951139 251 do. April-Mai.... 53 60 53 50 
Mai- Juni 139 50139 75 do. Mai- Juni 54 10 53 90 
Stettin, 3. Januar. — Uhr — Min. j 
Cours vom 2. Cours vom 2. 3. 
Weizen. Matt. Rüböl. Höher, | 
April-Mai......- 197 50,196 50] April-Mai........ 58 50 59 — 
Juni-J uli. 199 — 198 — | Septbr.-Octbr. ... — —| — — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
April-M ai 155 — 154 — loco mit 50 Mark 
Juni- Jule 157 — 156 — ] Consumsteuerbelast. 52 10 
loco mit 70 Mark. S S 32 80 
Petrolenm. April- Mai 2 23 90 
ioco (verzollt) . fehlt | fehlt Augus:-Septbr, .. 36 20 
Magdeburg, 3. Januar. Zuckerbörse. 
2. Jan. 3. Jan. 
Rendement Basis 92 pP. 18,20 —18,35 | 18,20 18,40 
Rendement Basis 88 pCt. i... — 1730 —17,60 | 17,30— 17.60 
Nachproducte Basis 75 PC. 14,00— 15,20 | 14,00 15.30 
Brod-Raffinade fen. q ; 29 29 
Brod-Raffinade . Z.. 28.75 28.75 
Gem. Raffinade IlIIll . 2,25 —28.,75 28.00 — 28.50 
S000 Ay swenate ga eben 27,00 27 


Glasgow, 3. Jannar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 42, 01% 


| 


Be Be rt 


nommen hatte. Die „Ind. Belge“ berichtet über die Sacne Folgendes:] Kein Bremen, 30. Dec., — 
Der Ertrag der neuen Anleihe wird wieder zur Conversion früherer | America Bremen, 26. Dec., — 
russischer Anleihen, vorerst der 1873er Anleihe, verwendet werden.] Mann Baltimore, 21. Dec., — 


Die 1873er Anleihe wurde im Betrage von 15 Millionen Pfd. Sterling 
= 375 Millionen Franes emittirt. Seither sind 75 Millionen Frances 


zurückgezahlt worden, so dass noch 300 Millionen Franes sich im Um- er Lissabon 
laufe befinden. Bei einer Anleihe von 1000 Millionen Franes würden 5 Antwerpen, Bremen, 11. n 
sonach 700 Millionen für die russische Regierung disponibel werden —] Hannover Vigo, Antwerpen, Bremen, 15. Dec. von Buenos Aires. 
ein Betrag, den man russischerseits am liebsten zum Bau der ver- Frankfurt La Plata, 12. Dec. in Montevideo. 
schiedenen transuralischen Bahnen, sowie zum Bau projectirter strate- |Donau ......... Brasilien, 23. Dec. in Buenos Aires, 
gischer Linien an der galizischen Grenze verwenden möchte. Die] Köln. . La Plata, 12. Dee. St. Vincent pass. 
längere Anwesenheit des Generals Annenkow, des Erbauers der Eisen- Kr. Fr. Wilh. Brasilien, 21. Dec. in Bahia. 
bahn nach Merw, in Paris hängt mit diesen Plänen augenscheinlich] Condor .. La Plata, 17. Dec. St. Vincent pass. 
zusammen. Weser 4 La Plata, 23. Dec. St. Vincent pass. 

* Die russischen Unternehmungen der Firma Rothschild stossen | Graf Bismarck. La Plata, 29. Dec. St. Vincent pass. 
in Russland, wie bereits wiederholt gemeldet, auf grössten Widerstand, Ohio 2 Plata, 29. Dec. von Coruna. 
weil man e Monopolisirung der betreffenden Industriezweige] Hermann.. ai een, 31. Dec. in Vigo. 
in so starken Händen befürchtet. Neuerdings wendet sich, wie das Teige 0 oruna, Vigo, | N 0 
„B. T.“ meldet, die russische Presse sehr energisch gegen die Absicht 8 La Plata, F 
des genannten Hauses, grosse Baumwoll-Manufacturen in Mittelasien der Linien nach Ost-Asien und Australien 
anzulegen, welche der russischen Baumwollen-Industrie in Moskau, Sachsen Bremen, Jan. in Antwerpen, 
Wladimir und anderen Städten eine gefährliche Concurrenz bereiten | Preussen Bremen, 1. Jan. in Colombo. 
würden. der ER oe Ost-Asien, 30. Dee. in Shanghai. 

* Vom Hamburger Kaffoemarkte. Angesichts des Reseripts, das braunschweig e Ost-Aslen, 1. Jan. in Suez. 
der preussische Handelsminister in Angelegenheit der Beschwerden 1 5 . 3 5 2 8 
über den Hamburger Terminhandel in Kaffee gerichtet hat, ist von Salle 8 A — 1 44 Aide, 
Interesse, wie sich der vorläufige Jahresbericht der Hamburger Handels- Hohen: n Il 55 2 30. 88 au 0 1 —— 
kammer für 1888 über diesen Terminhandel Aussert: Zu dem lebhaften [onen Ve 8 F 
Geschäft in Kaffee hat auch der neuerdings hier eingeführte Termin-] Hohenstaulen . ee eee eee ee 


Strassburg .... Coruna, Antwerpen, Bremen, 28 


. Dec. 


Lizard passirt. 


Las Palmas pass. 


handel beigetragen; Hamburg hat das Kaffee-Termingeschäft bei sich 
einführen müssen, nachdem Newyork und Havre damit vorgegangen 
waren und die Gefahr vorlag, dass Havre mittelst des Termingeschäfts 
auch das Effectivgeschäft mehr und mehr an sich ziehen würde, Seit 
Einführung des Termingeschäfts hat Hamburg seine frühere leitende 
Stellung im Kaffeemarkt wieder eingenommen. Dass man es beim 
Kaflee-Termingeschäft mit einer internationalen Nothwendigkeit zu 
thun hatte, beweist der Umstand, dass seitdem auch die Kaffecmärkte 
in Rotterdam, Amsterdam, Antwerpen, Marseille und London zum Ter- 
mingeschäft übergegangen sind. Es gilt eben beim Kaffee-Termin- 


Verlobt: 


Wſttenberg Templin. Fräu 
Saal i. P. — Hamburg. 
Anna Vorn, Herr Sec. 
5 Augenn, Potsdam. 

Helene Schuſter, Herr Pf 


geschäft, das Risico, welches mit dem Ankauf der für den Weltmarkt] Vicar 

bestimmten und vielfach in verhältnissmässig kurzer Zeit auf den über- er . ER Renee 
seeischen Verschiffungsplätzen zur Verladung kommenden Quantitäten Blanche "Broadtvood Herr 

für den Importeur verknüpft ist, durch Deckungsverkäufe im Termin- Prem.⸗Lt. Hans von Arnim, a 


geschäft thunlichst zn verkleinern und von dem Einzelnen auf eine 


grössere Anzahl Betheiligter zu vertheilen, wodurch das normale Ter- Audrian-Werburg, Herr 2 


Familiennachrichten. 
Frl. Marie Sander, 
Herr Ger.-Aſſeſſ. Heinrich Hefter, 


Marie Holtz, Herr C. Woſſidlo, 
Fräulein 


Potsdam. Gabriele, Freiin von 


lein 


Karl 
ieut. 
Frl. 


arr⸗ 


ieut. 


Im Verlage v. Eduard Erewendt 
in Breslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 


von 2 
von Holtei. 


19. Auflage. 
Preis: Geh. 2 M. eleg. geb. 3 M. 
Durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen. 


C Ke: 


Kleeſäcke, 


mingeschäft den Charakter einer Versicherung gegen übergrosse, aber 5 i a9 : 
nicht zu vermeidende Risicos trägt. Es kann nicht verkannt werden, a ch eig 8 debe le 
dass das Termingeschäft die Speculation zu Ausschreitungen veran- Herr prakt. Arzt Dr. med. A. Stärkefäcke, 


lassen kann, wie solche im vorigen Jahre hier vorgekommen sind. 


Diese Vorgünge werden wohl eine Warnung vor Wiederholungen in e 


Brieg — Albendorf. 
Fräul. Hulda Kullmann, Herr 


Kartoffelſäcke, 


2 „ea 
den betreffenden Speculantenkreisen hinterlassen haben. Man hat diese Dominialbeſitzer Paul Lange, Mehllieferungsſäcke, 
Speculationsausschreitung in Hamburg selbst am meisten beklagt, und Lüben—Altſtadt⸗Lüben. Zuckerſäcke, 
es sind inzwischen Berathungen gepflogen worden, wie der Wieder- Verbunden: Herr Kurt Nitſchke, Strohſäcke und Kiſſen, 
kehr ähnlicher Vorgänge. thunlichst vorgebeugt werden könne. Hoffent- räul. Hildegard Teichmann, Pferdedecken, 
ich werden die zu ergreifenden Maassnahmen sich als wirksam er- Darıkans Herkwigswaldau, Kreis Schlafdecken, 

1 Sagan. Herr Rittmeiſter Otto f 
Leere Getreidesäoke dürfen, wie der „Kurier Warsz.“* meldeb| v. Sad, Fräul. . e waſſerdichte Segel 
gegenwärtig über die Stationen Sosnowice und Granica zoll-| von Schickfuß und Nendorff, und Wagendecken, 
frei nach Russland zurückgebracht werden. 8 er I [425] 
0 aoturw. 4 ortgeschäft, | Geboren: in Knabe: errn am billigſten in der 
Falliment im Londoner Mannfaoturwaaren - Exportg Sen dels Son Naben 


Aus London wird dem „B. T.“ unterm 31. v. M. geschrieben: 
Heute fallirte die Firma D. Clarkson u. Sons, 3 Falcon Avenue 
London, E. C. mit Zweighäusern in Christchurch, Dunedin, Melbourne 


Strehlen. 
A. Barbezat, Rosdzin. — 


und Sydney, Exporteure in Manufacturwaaren ete, Die Passiva sollen] Mädchen: Herrn Rittergutsbeſ. 
95 Dr. Kunze⸗Dambitſch, Polniſch⸗ 


über 120000 Pfd. Sterl. betragen und ausser hiesigen auch viele conti- 
nentale Firmen betheiligt sein, obwohl man in der ganzen Branche 
schon lange den Sturz dieses Hauses erwarten musste. Die Firma hatte 
allerdings noch immer einen sehr bedeutenden Geschäftskreis. — Ferner 
hat das Tribunal de Commerce de la Seine die Firma „Karpeles“, 


dorf, Kr. Wohlau. 


Hans v. P 
Herr Hptm. g. D., Gutsp. H 


errn Hütteninſpector 


Geſtorben: ft, Rittmeiſter a. D. 
ötz, Zedlitz b. Kroſſen. 


ein, 


Ein 


ans 


v. Zawadzki, Ottik bei Ratibor. 


Säcke⸗ u. Plauenfabrik 


von 


M. Raschkow, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 10. 
Probeſücke portofrei. 
Auch werden alle Arten Säcke, 
Züchen, Planen nach Angabe 


angefertigt. 


Diamantenhandlung in Paris, für insolvent erklärt. 


Schiffflahrts nachrichten. 


® Norddentscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 
Bestimmung: 


nranmungen 


4 8 \ Lahn... Bremen, 26. Dec., 1 Uhr Nm. von Newyork. 8 8 rg wir in unſern Speichern Sal 

8 8 Aller .. Newyork, 30. Dec., 7 Uhr Vm. in Newyork. 5 Nr. 16/18 zu Getreide, Zucker 

1 =] y T 1 22 N. 

28 Fulda.. Newyork, 27. Dec., 8 Uhr Nm. von Southampton. = Vereinigte Breslauer Oel fa 


von Kupferstichen, 


nien, Portraste 


2 
%. werden in eigener Rahmenfabrik an- 


Große Lagerräume 


Nr. 2 und Paradiesſtr. 
303 


raſie 
2c. abzugeben. 


[7 
briken Act.⸗Geſ. 


gefertigt: Brumo Richter, Runsthanalung, Breslau, Sohlossohle 


Oberschlesische 
Draht-Industrie-Act.-Ges. 


Die Actionäve der Oberſchleſiſchen Draht⸗Induſtrie⸗Actien⸗Geſellſchaft 
werden hierdurch zu der am 


Sonnabend, den 26. Januar 1889, 
Nachmittags 4 Uhr, 
zu Gleiwitz OS. im Geſchäftslocale der Geſellſchaft ſtattfindenden 


außerordentlichen General-Verſammlung 


eingeladen. 
i Tages⸗Ordnung: 

1) Genehmigung des Vertrag⸗Entwurfs vom 29. December 1888, durch 
welchen die Oberſchleſ. Draht⸗Induſtrie⸗Act.⸗Geſ. in Gleiwitz per 
1. Januar 1889 ihr Vermögen und ihre Schulden an die Oberſchleſiſche 
Eiſen⸗Induſtrie⸗Act.⸗Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Gleiwitz 
gegen Gewährung von nom. M. 4 800 000 neue Actien der letzteren 
8 mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1889 ab 
überträgt, 0 

2) Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Geſellſchaft behufs Erfüllun 
des zu 1 gedachten Vertrages, * 5 5 j a 

3) Beſtellung des Vorſtandes zum Liquidator der Geſellſchaft und Er⸗ 
mächtigung deſſelben zur Abgabe derjenigen Erklärungen und Vor⸗ 
nahme aller Rechtshandlungen, welche zur Durchführung des zu 1 ge⸗ 
dachten Vertrages erforderlich werden. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der Generalverſammlung 
betheiligen wollen, werden erſucht, gemäß § 27 der Statuten ihre Aetien 
nebſt einem doppelten Nummern⸗Verzeichniß ſpäteſtens bis zum 22. Ja⸗ 
nuar 1889 bei 

der Kasse der Gesellschaft in Gleiwitz, 

der Berliner Handels- Gesellschaft in Berlin, 
dem Bankhause Delbrück, Leo & Co. in Berlin, 
dem Bankhause C. Schlesinger - Trier & Co., 


Berlin 2 - 
zu 1 oder die rechtzeitige Depoſition bei der Reichsbank nachzu⸗ 
weiſen. g 5 54 

Das Duplicat des Verzeichniſſes wird von dem Vorſtande der Ea 
ſchaft, mit deren Stempel und einem Vermerk über die Stimmenzahl 
des betreffenden Actionärs verſehen, zurückgegeben und dient gleichzeitig 
als Legitimation zum Eintritt in die erſammlung. 

Der Entwurf des Vertrages vom 29. December 1888 kann bei den 
oben bezeichneten Hinterlegungsſtellen von den Actionären in Empfang 
genommen werden. 

Gleiwitz, den 31. December 1888. 


Der Aufſichtsrath. 


Wilhelm Hegenscheidt, Königl. Commerzienrath. 
— — Tun Dar —— — 


Angekommen e Fremde: 

„Heinemanns Hotel [Gombert, Kfm., Leipzig. Graf Taszanowoki, Rtgtsb., 
zur goldenen Gans.“ Menſch, Kfm., Berlin. n. Fam., Polen. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Haarhaus, Kfm., Paris. v. Wolszlegier, Rtgtsb., n. 
Gräfin Schwerin, Rgutsbeſ.,, Hötel weisser Adler, Tochter, Zoldau. 
n. Comt., Bohrau. Ohlauerſtr. 10/11. Preuß, Forſt⸗Aſſeſſ., Berent. 

v. Rathenow, Kammerh. u.] Fernſprechſtelle Nr. 201. Zimmer, Off., Thorn. 
Rgutsbeſ., n. Jam. Stabel⸗ Graf Rothkirch⸗Trach. Kgl. Frau Ober » Bürgermeifter 
witz. Kammerh. u. Landſchafts⸗ Kohleis, Poſen. 
Frau v. Brandt⸗Lindau, n.] Direct. Schloß Panthenau.J Plathner, Hptm., Glogau. 


Diener, Goͤrlitz. Graf Haugwitz. Major, Spruck, Dr. phil., Görlitz. 
v. Oheimb, Oberſtlieut. u. : Liſſa, Poſen. Schlemmer, kgl. Landmeſſer, 
Rgutsbeſ., Eisdorf. v. Göldner, Fabrikbeſ., Leobſchuͤtz 


Werdau. 
Dimter, Fabrikbef,, n. Gem., 
S. u. T., Dittersbach. 
Gebr. Hilbert, Fabrikbeſ., 
. Klintenhaus. 
Winter, Kfm., Elberfeld. 
Bonert, Kfm., Berlin. 
Ulrich, Kfm., Apolda. 
Reimann, Kfm., Waldenburg. 
Anſorge, Kfm., Halle a. S. 
Hötel du Nord, 


Spuhn, Oekonom, Lagiewnit, 
Frau Elte, Rentiere, Deſſau. 
Frau Spedit. Weichmann, 
n. Sohn, Myslowitz. 
Werner, Lehrer, Schmardt. 
Hötelz. deutschen Hause, 
Albtechtsſtr. Nr. 22. 
Vieth, Kfur., Berlin. 
Neugebauer, Kfm., Laugen 
bielau. 
Frau Kfm. Bloch, Roſenberg. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18.) Danziger, Kfun., Gleiwitz. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. Frau Michalik, Warmbrunn. 
Janſen, Fabrik., Bialyſtock.] rl. Crlebach, Warmbrunn, 


Ißmer, Königl. Bergrath, 
Waldenburg. 
Dr. Jömer, Waldenburg. 
Bäßler, Kfm., Glauchau. 
Gaften, Kfm., Glauchau. 
Ufer, Kfm., Chemnitz. 
Teichmann, Kfm., Glauchau. 
Frau Commerzienr. Dierig, 
Ober Langenbielau. 
Frau Rentiere Mittelſtädt, 
Ober⸗Langenbielau. 
Wieſand, Rgutsbeſ., Lend⸗ 
ſchuͤtz. 
Waltner, Kfm., Berlin. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, ) 


Deutsche Fonds. Oberschl. Lit. E. 13”j101,75 B 101,75 B 
— vorig. Cours. heutiger Cours. do. do. F. 4 1000 bzG 103 85 G 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 10,60 bzB 104.60 B do. do. G. 4 104,00 bzG 104,20 B 
D. Reichs- Anl. 4 108,30 bz 108,70 B do. do. H. 4 — 104,20 B 
do. do. 3½ 103,75 B 102,80 B do. 1873.4 104,00 bzG 0385 6 
Liegn. Stdt.-Anl.3½ — — do. 1874. 4 104,00 bz 103,85 6 
Prss. cons. Anl. 4 107, 90à 8,05 bzB|108,00 bz do. 1879 q 4½ 104,154.00 bzG| — 
do. do. 3½ 104,0 bzB 10150 B do. 1880 . 4 104,00 b2& 10400 ba 
do. Staats-Anl.4 | — — do. 1883.4 — — 
do.-Schuldsch. 3½ 101,60 B 101,30 8 Ndrsch. Zweigb.3½ — — 
Prss. Pr.-Anl. 553½ — — R.-Oder-Ufer 4 — 103,85 G 
Pfdbr. schl. altl.3½ 101,50 bz 101,40 B do. do. IL 104, 10a05 bz 1104,20 B 
do. Lit. A. 15 3% 101,70 b:B 101,65 2 
do. Rustieale. 2% 1015 bz 101,65 bz Eisenbahn- Stamm- und Stamm- Prioritäts-Actien. 
2 © 8 55 
= 3 > 2 3% 19 — 18185 Hg Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
do. altl....... 4 10140 bz 101,40 bd Dividenden 1887.1883. vorig. Cours. heutig. Cours. 
do. Lit. A.. . 4. |101,40 ba 101,40 b2G Br. Woch. St. P.) 19, | — — 
do. do. 4½ — = Galiz. C.-Ludw.!4 |—| — — 
— ser ku 101,40 bz 101,40 bz Lombard. p. St. )( — = 
0. 0. er = Lüb.-Büch. E.-A| 71, —| — — 
do. Lit. O.. 4 [101,40 bz 101,40 bz Mainz Ludwgsh. 4 õ5 — 111,00 B 
do. Lit. B.. 4 — —— Marienb.-Mlwk. 1 — “ — 
do. Posener . 4 102,50 bzB 102,35 b2G — — 


Oest.-franz, Stb. 3½ — | 


Gevirallaändseh. 87 * m 22885 25 ) Börsenzinsen 5 Procent. 
ö tenbr., Schl. 105, bzB 105,0 ba Be 
E ein — 2 Ausländische Fonds und Prioritäten. 


104,80 bz 


do. Posener 4 


orig. Cours, heutiger Cours, 
} Schl. Pr.-Hilfsk. 4 vong urs. hentig 


e Egypt. Stts.-Anl. (l. | 82,73 0 84.50 B 


rn 
n he Italien. Rente. 5 | 95,40 bz 95,900 10000 8 
’ In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat. J Krak.-Oberschl./& |101,60 B 1010 8 8 
Goth. Gr.-Cr.- 1757 — Sa a 8 do. Prior.-Actt | — — = 
Russ. Met.-Pf. g. 4½ 91,50 G | 91,80 etw. ba Mex. cons. Anl. 6 | 93,00 & 93,50 8 5 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 100,0 bz S 100,5 bz S] Oest.Gold-Rente4 | 93,00 bzG 93,75 B 


L do, 1. & 100% 103,50 ba kl. 3,1103,50 bB kl. 
do. r. & 110,4, 1111,90 ba 111,70 6 
do. rz. à 1005 104,75 Bkl5,25[165.00 Bkl.5,10 


do. Pap.-R. E/A. 4½ 
do. do. M/ N. 4½ 
do. Silb.-R. /. 4½ 


70370, 15 bz 70,1510 bz 


do. Communal. 1 103,60 B F 103,00 8 FI do. do. 4/0. 4½ 70,00 bzB 70,00 bz Mm 
do. Loose 18605 119,75 B 119,75 B 2 

8 u 0 * 
Brsl. Stresb. Obl 4 — % 8 1 En 8 
. * do. Liq,-Pfdb.& | 55,50 bz 55,40 b 10000 


Henckel sche Rum. um. Rente5 94, 7080375 b2/95295,1045,00bz 


Denel-Opugat 0 — = do. Staats-Obl. 6 107, B 810700 ba „ d= 
x ig. 5 — gi — ee ’ & ’ 2 
Yaurahütte Ob. % 0 5 3110100 B a, En 
0.8. Eis. Bd. Obl. 105,00 8 © 105,60 B = — 5 86,80 b2G 8 87,00 8 85 

4 r . . —.— — — — 
T.-Winckl. Obl. 4 103.00 bz 500 Cr 103,10 bz 40. 1881er Anl's [100,40 c 100 75bal. S & 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Or.-Anl. II5 | 03,75 B 8 64,00 B u 
Br.-Schw.-Fr. H.] 4 |104,00 bzG 103,85 bz Serb. Goldrente5 | — — 
do. K. 4 104,00 bz& 103,85 bz Türk, Anl. conv. 115,00 8 conv. 15, 10a 15, 
do. 18764 10,00 bz 103,85 bz do. 400 Fr.-Looseſ fr. | 38,50 G 39,00 B 5 
B.-Wsch.P.-Obl.5 1 — _ Ung.Gold-Rente/4 | 86,10240 bzB | 86,354 10 bz & 
Oberschl. Lit. D. 4 |104,00 bz 103,85 bz do, Pap.-Rente5 | 79,00 G 79,00 bzG 


Courszettel der Breslauer Börse vom 3. Januar 1889. 


Bank-Actien. 


Breslau, 3. Januar. 


. J8 Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 8 mittlere gering. Waare. 
Dividenden 1887. 1888. vorig. Cours. heut. Cours [per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr. 
Bresl. Dscontob. 5 |— 110,15 B 111,504111 bz AA AR AR MAMA MR 
do. Wechslerb.| 4½ — 102,00 G 103,25 B  @[ Weizen,weisserg 1850 J 18130 J 18: — $ 17160 117130 16 s0 
D. Reichsb. ) 6¼ —| — — Weizen, gelber] 18040 180201790 17/50 17/20 1680 
Oesterr. Credit. 8¼ (— — 1 — X Roggen 15150 15/30 15/10 14/80 14601 14/40 
Schles. Bankver.|6 — 12500 B 125,75 B Gerslle 1580 14/60 13801 13/40 1220110 
do. Bodencred.| 6 2 1123,00 G 123,50 B ER 3150 13030 13/20 13/1013 —- 12090 
) Börsenzinsen 4%½ Procent. Erbsen 15150 | 15 — 14!50 | 141 — 13 — 12/50 
Industrie-Papiere. Kartoffeln ieee 3 — M. 
Bresl.A.-Brauer.| 0 | — | — = Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
do. Baubank 0 | — | — — feine mittlere ord. Waare. 
a „ EN EN Fi a nn 
— S 10 5 — 1142,00 8 144,00 6 8 Raps 25 5 26 20 = 80 
do. Strassenb.| 6 | — 139,00 B 39,25 etw. Winterrübsen . q 26 60 25 | 60 | 24 | 60 
do.Wagenb.-G.| 5 | — |175,00 G 17850 bz Sommerrübsen ..| 26 | 30 | 24 | 70] 23 | 70 
Donnersmrekh. | 0 | — | 68,50475 bz 7087015870 Dotter 5 E 
Erdmnsd. A.-G.] 0 | — | — = 8 Schlaglein 19 5017751675 
Frankf. Güt.-Eisſ 6 — | — — 5 Raa 1 Tun Ta = 
-S.Eisenb.-Bd.| O — 11,6075 25 U 8 . 
755 Porti 208 le 152,00 0 = 15150 38 Breslau, 3. Januar. 1 gr „Weizen- 
Oppeln. Cement. 2½ — 12000 6 22 Auszugsmehl per Brutto g incl. Sack 2828,50 M. — 
Senles 0 Giesel 10½ r FR S [Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26 bis 
le Pf C 2 141.25 8 42.00 bz 26,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
a 1 312] u 5 St x . st 20 TSäcken: a) inländisches‘ ey 8,60—9,00M. b) ausländisches 
Fe 31/8 — p. St. — St. — Fabrikat 8,40—8 I koggenmehl, fein, per Brutto 
R 2 100 kg inel. Sack 2300 —23 50 N. — Futtermehl, per Netto 
5 8 5 77 Mo 113.00 0 100 leg in Käufers Säcken: a, inländisches Fabrikat 9,80 bis 
45 Leben Illen 3% =. 81 5 85 10,00 M., b. ausländisches Fabrikat 9,20 9,60 M. 
0. Lebensvers.“ 3½ — ſhb. St. — . — 
ee ml == — 131,00 8 5 3. Januar. [Amtlicher Producten- 
do. Cem. Grosch. 11½ — 226, 2 örsen- Bericht.] Kleesaat ıu(hebehauptet, mittel 47 — 50 
ar ee 61 Sb = Stein 52—57, hochfein 58—61, neue un Kleesaat 
Siles (V ch.Fab) 9. — 1240 @ _ 1197,00 0 850.88 — — in je > 
ae ne i 5à 50 Vi nochfeine 60 — 70. 5 
Laurahütte .... 5% — ae 285 ee Roggen 7 — 1000 Kilogr.) wenig verändert, gekündigt 
Ver. Oelfabrik.)5Yg | — 90, 14450 0 — Cenkner, abgelaufene Kündigungsscheine — per 
Zuckerf. Fraust,) — | — | — — Januar 154 64., April-Mai 157,50 bz., Mai-Juni 169,00 Br. 


Ausländisches Papiergeld. 


Oest W. 100 Fl 
Russ. Bankn. 100 


do do. 


London 1 L. Strl. ö 


Ber 250 bz 


SR. 209,90 bz2G 


160,00 B 
2½ 2 M. 168,15 0 
8 T.| 20.39-G 


do. do. 5 3 M.| 20,235 B 
Paris 100 Fres. 4½ 8 T.] 80,50 B 

do. do. 4½ 2 M. — 
Petersb. 100 SR. 6 3 W.“ — 
Warsch, do. 6 8 J. 209,30 G 
Wien 100 Fl. . 4½ 8 T. 168,0 G 


do. do. 


Bank-Discont 4½ pCt. Lombard-Zinsfuss 5½ pCt. 


15 


4½ 2 M. 167,10 G 


169,00 bz 

209,95 bz 
Wechsel-Course vom 2. Januar, 

Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 


Hafer (per 1000 Kgr.) gk. —. Ctr., per Januar 134,00 Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt 200 Centner, 
loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Januar 
61,00 Br., Januar-Februar 60,00 Br., April-Mai 60,50 Br. 

"Spiritus (per 100 Liter à 1000/,) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
sabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Kündigungsscheine —, per Januar 50er 50,60 Gd,, 
70er 31,10 Gd., April-Mai 50er 52,00 Br., 70er 32,60 Br. 

Zink (per 50 Kilogramm) Georg von Giesches Erben 
W. H.-Marke 18,60 bz. 

Kündigungs-Preise für den 4. Januar: 
Roggen 154,00, Hafer 134,00, Rüböl 61,00 Mk. 
Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
für den 3. Januar: 50er 50,60, 70er 31,10 Mark. 


8 
brau 


— — — — — — — — — — — — ömůũ2Bꝛ̃ —ä— ͥ ͤöäöſ——— ͤ—·ꝓͥu——ũa j—ñ2ꝗ —yæỹn — —— —uiQꝓ— — — ů — r ——— 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Carl Vollrath f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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